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Die Kontrolle im Magiſtrat beendet. 


um die bringendſten Inveſtitlons arbeiten 


ſchraube und bei Vornahme von Spar 


Die zwei Delegierten des Innenminiſteriums, der 
Chef des Kommunal- und Finanzweſens, Herr Poropſfti, 
ſowie Miniſterialrat Dr. Rozwadowſki, haben geſtern 
abend um 7 Uhr ihre Arbeiten an der Prüfung der Wirt⸗ 
7 ar Lodzer Selbſtverwaltung im Lodzer Magiſtrat 
sendet. 

Nachdem die beiden 2855 am Dienstag Einzel 
fragen beſprachen und am Mittwoch die ſtädtiſchen Bauten 
und Unternehmungen in Augenſchein genommen hatten, 
beſtimmten fie den geſtrigen Tag dazu, die finanziellen 
Fragen der Stadt mit dem Vizeſtadtpelſdenten Dr. Wie⸗ 
linſtt und dem Schöffen der Steuerabteilung Kuk ein⸗ 
gehend durchzuberaten. 

Wie unſeren Leſern bekannt iſt, werden gemäß dem 
dom Stadtrat beſchloſſenen Budget die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen der Stadt in der Höhe von 29 Millionen Zloty 
zur Deckung der ordentlichen Ausgaben verwendet. Nach 
dieſem Budget bleiben f 


nur gegen 192 Millionen Zloty, 


die den Ueberſchuß der Einnahmen * enüber den Aus- 
e 


gaben darſtellen, für Inveſtitionszwe Pu: 

Die Stadt baut aber die Kanaliſation, bie Häufer auf 
dem Kanſtantynower Waldgelände, möchte mindeſtens ein 
neues Schulgebäude jährlich errichten und will ſtuſenweiſe 
das fatale Lodzer Straßenpſlaſter in Ordnung 


Die Ausgaben für dieſe Zwecke ſtehen im außer 


ordentlichen, d. h. im Inveſtitionsbudget. Für die Deckung 
dieſer Ausgaben fieht das Budget, welches ſich auf 22 Mile 
lionen Zloty beläuft, 


Aufnahme von Anleihen 


dor, ebenſo wie fie die Inveſtitionsausgaben im vorigen 


Jahre durchdie Aufnahme der Anleihe von 2 Millionen 
ollar gedeckt hat. Die Verzinſung der Anleihe Hanke 
dann neben der Amortiſation derſelben ſowie neben den 
Einnahmen aus den auf dieſe Weiſe geſchaffenen Inveſti⸗ 
tionen in der Zukunft im ordentlichen Budget. 
Unſere Leſer wiſſen es, daß die Stadt bis jetzt 


keinen Groschen geliehen bekommen hat, 


am die geplanten Bauarbeiten zu Ende zu führen. Eine 
Aus ne bildet lediglich die Anleihe von 1 Million 
Zloty, die der Stadt von der Lemberger Verſicherun 

geſellſchaft erteilt wurde unter der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung der Räumung der Lokalitäten im Gebäude der Ge⸗ 
Ka an der Ecke der Ewangelicka⸗ und Ease 


ſtraße, wo der Magiſtrat eine der ſtädtiſchen Volksſchulen 


untergebracht hat. Dieſe Anleihe iſt ausdrücklich zum Bau 
eines neuen Schulgebäudes beſtimmt. 
Eine weitere Anleihe in der Höhe von 1 Million 


12855 auf die die Stadt bisher 500 000 Zloty erhalten 
7 


t, und die ihr aus den Umlaufsmitteln des Potenz 
miniſteriums zugebilligt wurde, kann gleichfalls nicht a 

eine Hilfe für die Inveſtitionspolitik der Stadt angeſehen 
werden, denn die Behörden haben bekanntlich biete An⸗ 
leihe der Stadt nur unter der edingung erteilt, daß neben 
den bereits vom Magiſtrat beſchäftigten 2900 Arbeitern 
noch weitere 300 bis zum Ende der Saiſon angeſtellt wer⸗ 


den, und daß neben der Erfüllung dieſer Bedingung 


Straßenarbeiten auf der Strecke od: kotniki ausge⸗ 
führt werden, da das Miniſterium für Poſt und Telegra⸗ 
phen auf dieſer Strecke ein neues Telephonkabel der Linie 
Lodz—Warſchau legen will, um 60 neue Geſprächslinien 
zwiſchen Lodz und der Hauptſtadt zu ſchaffen. 

Die Stadt Lodz bleibt alſo bis zum heutigen Tage 


ohne jede Ausſicht auf die Deckung ihrer Inveſtitions⸗ 
ausgaben. 


Diadbei koſten die in dieſem Jahre projektierten Kanaliſa⸗ 


tionsarbeiten 4,5 Millionen Zloty, die Ferti ſtellung der 
acht Häuſer auf dem Konſtantynower aldgelände 
5 Millionen Zloty, der projektierte Straßenbau 2,5 Mil⸗ 


lionen Zloty, der Schulbau 1,5 Millionen Zloty, die 


Saiſonarbeiten 1,5 Millionen Zloty uſw., zuſammen 
genau 15 730 000 Zloty. 

Die Delegierten des Miniſteriums haben dieſe In⸗ 
veſtitionen 


als durchaus notwendig erkannt und bezeichnet, 
wogegen ſie mit der Anſicht des Magiſtrats einverſtanden 
ſind, daß die Ausfertigung der übrigen 12 Häuſer auf dem 
Konſtantynower Waldgelände für die Summe von 6,5 
Millionen Zloty, der Bau der Ziegelei Razew für 1,5 
Millionen Zloty, die Anfangsarbeiten der nlinie Lodz 
—Tomaſchow für 600 000 Zloty, der Auskauf des ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthauſes für 1,5 Millionen Zloty, der Bau 
eines 0 nlenhauſes für gleichfalls 1,5 Millio⸗ 
nen Zloty und andere Inpeſtitionen noch bis zum nächſten 
oder einem weiteren Jahre verſchoben werden können. 

Die Miniſterialräte erklärten ſich alſo einverſtanden, 


daß die Stadt 15 730.000 Zloty haben müßte, um die 
dringendſten Jnveſtitiutten 


tigen zu können. 
Auf der dieſem Gelde berieten die Dele⸗ 
RE S9 en d die Poſitionen gründ⸗ 
in durch und lamen, nachdem fi in der Finanzkam⸗ 
mer über die Ergiebigkeit der einzelnen ſtaatlichen Steuern, 
e e eee de Glen 
r 400 500 „der er um 500 000 Zloty 

und der Steuer für proteſtierte Wechſel um 100 000 
erhöht können. eſer Erhöhung, die 


werden. kann erre n 
bilienſteuer eine er 0 von 750 000 Zloty bringt 
und die Luſtbarkeitsſteuer 300 000 Zloty, alſo zuſammen 
eine weitere Million. Ferner ſchuldet der Staat der Stadt 
ungefähr 1 Million Zloty aus der Beteiligung der Stadt 
an der Einkommenſteuer der Jahre 1924/25, welche 
Summe in dieſem Jahre an die Stadt gezahlt werden 
ſoll. e in den Regiſtern der Steuer⸗ 
abteilung der Lodz 

tommumale Steuerſchulden der Lodzer Einmohnerſchaft 

auf die Summe von 9 Millionen Zloty. 

Von dieſer Summe können bei intenfiverer Einziehung 
der Schulden 3 Millionen Zloty eingetrieben werden, was 
zuſammen 6 Millionen Zloty ergibt. Dazu kommt, daß 
der Stadtrat bereits vor zwei Monaten ſeinen Willen 
kundgetan hat, das ordentliche ugunften des 
außerordentlichen um 1,5 Millionen Zloty zu kürzen, was 
mit den 1,5 Millionen Zloty des Ueberſchuſſes der Ein⸗ 


nahmen enüber ben ben weitere 3 Millionen 
Zeh ergibt Alſo könnten fle die Inpeſtitionsarbeiten, 


auszuführen, fehlen dem Magiſtrat 6 Millionen Zloty bei Anziehung der Steuer⸗ 
maßnahmen. — Wurden Minbräuche in der Lodzer Seibitverwaltung aufgedein ? 


die ja heute der Magiſtrat ſowieſo führt, 9 Millionen Zloty 
herausgepreßt werden. 


Es fehlen aber nun noch weitere 6 Millionen Zloty. 


Dieſe zu decken, beſteht keine Möglichkeit, es ſei denn durch 
die Aufnahme von Anleihen und beſonders durch die 
Gewährung der Anleihe von 4 Millonen Zloty für den 
Kanaliſationsbau, um die ſich die Stadt ſchon ſeit einigen 
Monaten bei der Regierung und der Wirtſchaftsbank be⸗ 
müht. Die reſtlichen 2 Millionen Zloty kann 


nur eine günſtigere Anleihekonjunktur geben. 


Um 7 Uhr abends ſchloß die Konferenz der Delegier⸗ 
ten mit den drei Magiſtratsmitgliedern Dr. Wielinſti, 
Kuk und Izdebſki, die als Ergebnis die vorgenannten 
Ziffern brachte. 

Im beſonderen intereſſierten ſich die Delegierten für 
drei Sonderfragen, die in der letzten Zeit von der bürger⸗ 
lichen Hetzpreſſe breitgetreten wurden, und zwar: 1. für 
das neue ne eee das 370 Beamte etatsmäßig 
in ihrem Amte befeſtigen ſoll, da dieſe Angeſtellten ſchon 
jahrelang im Magiſtrat als vorläufig angeſtellt figurierten; 
2. für den Straßenbau mit beſonderer Verückſichtigung der 
Aſphaltierung der Petrikauer Straße und des Ankaufs 
durch die Stadt bei der ſſowjetruſſiſchen Handels miſſion 
einer von 7,500 Tonnen Granitpflaſterſteine und 
3. für die Höhe der Mieten, die der Magiſtrat non den 

im Haufe in der Napiorkomſtiegoſtraze erhebt, 
von den Beamten und Lehrern in den Wohnhaͤuſern in 
Chojny und ſchließlich für 

die Frage, wie hoch der Magiftrat die Mieten für die 
Wohnungen bemeſſen wird, die auf dem Konſtantynower 
Walbdgelände erſtehen. 


Dieſe Fragen beſchäftigten die Delegierten ganz beſon⸗ 
ders und eine Aeußerung darüber behielten ſie ſich vor im 
amtlichen Protokoll, welches ſie nach ihrer Rücklehr nach 
Warſchau im Miniſterium aufſtellen werden. 

Als ſich die Miniſterialräte von den Vertretern der 
Stadt verabschiedeten, ſtellte Vizepräſident Dr. Wielinſti 
an Herrn Porowſti die Frage: 

„Herr Miniſterialrat! Einige Lodzer Blätter bezich 
tigen uns, daß im Magiſtrat Mißbräuche vorgekommen 
feien, Haben Sie solche ſeſigeſtelltß⸗ 

Herr Porowſki antwortete: 


„In allen Fragen, die während der drei Tage an mich 


herangetreten find, lann ich von keinerlei Mißbrüuchen 


Um 7 Uhr abends begab ſich die Delegation zum 
Lodzer Wojewoden, Herrn Jaszezolt, um der Wojewod⸗ 
ſchaft über das Ergebnis der Prüfung zu berichten. Um 
9 Uhr abends reiſten ſie nach Warſchau zurück. 


Franzöſiſche Pläne. 


Weitere Eingriffe in die deutſchen Hoheitsrechte? 


Berlin, 4. Juli. In der Donnerstagausgabe des 
„Petit Pariſten“ wird von der Möglichkeit weiterer Ein⸗ 
griffe in die deutſche Hoheitsrechte auf Grund des Poung⸗ 
Planes geſprochen. Im Zuſammenhang mit der Sitzung 
des Finanzausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer werden 
gewiſſe Vorausſetzungen genannt, nach deren Erfüllung 
erſt der Doung⸗Plan in Kraft treten könne. Dieſe Aus⸗ 
führungen des „Petit Pariſien“, der von der franzöſiſchen 
Regierung häufig als Sprachrohr benutzt wird, werden in 
Berliner politiſchen Kreiſen ganz energiſch zurückgewieſen. 


Houng⸗Planes nicht mehr die Rede ſein. Der Young⸗ 
Plan enthalte kein Wort über derartige Vorausſetzungen. 


— — 


Der Stantspräfident wieder in Warſchan 


Der Herr Staatspräſident iſt vorgeſtern aus Spala, 
wo er einige Tage zur Erholung weilte, wieder nach War⸗ 
ſchau zurückgekehrt, um einige wichtige Staatsgeſchäfte zu 
erledigen, die mehrere Tage in Anſpruch nehmen dürften. 

Geſtern nahm der Staatspräſident an der aus Anlaß 
des amerikaniſchen Unabhängigkeitstages im Rathaus ab⸗ 
gehaltenen amtlichen Feier teil. ' 


. — EEE 
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Letzter Niniſterrat vor den Ferien. 


Geſtern nachmittag trat der Miniſterrat zum letzten⸗ 
mal vor den Sommerferien zu einer Sitzung zuſammen, 
di ePremierminiſter Dr. Switalſki leitete. Auf der 
Tagesordnung ſtand eine Reihe verſchiedener Angelegen⸗ 
heiten aus allen Reſſorts u. a. auch einige Perſonalfragen, 
die vor Beginn der Sommerferien erledigt werden mußten. 

Im Laufe der nächſten Woche tritt Premierminiſter 
Dr. Switalſti ſeinen vierwöchigen Urlaub an. Mit der 
Wahrung der Geſchäfte des Premierminiſters wird In⸗ 
nenminiſter General Skladkowſki beauftragt, der in⸗ 
zwiſchen von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt ſein dürfte. 
Gleichzeitig mit Switalſki geht auch der Kabinettschef des 
Miniſterpräſidenten, Paciorkowſti, in Urlaub. 


Wahre und unwahre Gerüchte. 


Die geſtrige Warſchauer Morgenpreſſe verzeichnete 
eine Reihe Gerüchte über angebliche bevorſtehende Ver⸗ 
änderungen auf verſchiedenen höheren Poſten. Wie aus 
zuverläſſiger Quelle hierzu verlautet, entſprechen einige 
dieſer Gerüchte nichtder Wahrheit. Die Nachricht von dem 
Rücktritt des Hauptlommandanten der Polizei, Oberſt 
Jagrym⸗Malczewſki, iſt aus der Luft gegriffen. Auch ver⸗ 
bleibt der Chef des Sicherheitsamtes beim Regierungs⸗ 
lommiſſarat der Stadt Warſchau, Liſſowſki, in ſeinem 
Amte, der gegenwärtig zur Erholung auf dem Lande weilt. 
Dagegen dürfte der Chef des Sicherheitsamtes der War⸗ 
ſchauer Wojewodſchaft, Major Dr. Rozniecki, von ſeinem 
Amte zurücktreten und an ſeine Stelle der ſtellvertretende 
Chef des Sicherheitsamtes des Innenminiſteriums, 
Raczynſki, treten. 


Vetternſchaft zwiſchen Sanatia und 
Nationaldemolratie? 


Schon vor einiger Zeit waren Gerüchte aufgetaucht, 
wonach die Sanacja gewiſſe Vorbereitungen mache, um 
mit den Nationaldemokraten in Fühlungnahme zu kom⸗ 
men. Dieſe Gerüchte ſcheinen ſich immer mehr zu ver⸗ 
dichten. In letzter Zeit ſoll ſogar ein hoher Regierungs⸗ 
vertreter in dieſer Angelegenheit mit Roman Dmomſti, 
dem Führer der Nationaldemokratie, konferiert haben. 
Wie verlautet, will man damit eine Einheitsfront der ſog⸗ 
gemäßigten Bürgerkreiſe gegen die „linke Gefahr“, vor 
allem gegen die ſozialiſtiſche, ſchaffen. Bei der Verfaſſungs⸗ 
änderung würde die neue Geſinnung deutlich in Erſchei⸗ 
nung treten. Die „vierte Brigade“ ſoll die Brücke ab» 
geben, die die zwei bisherigen Gegenſätze friedlich vereini⸗ 
gen würde. Die Initiative ſoll von den Großgrundbeſitzern 
und Induſtriellen auf beiden Seiten ausgegangen fein. 
In Parxlamentskreiſen weiſt man aber dieſes Anſinnen 
zurück, auch die letztens in Poſen ſtattgefundene Tagung 
der Nationaldemokraten hat nichs Konkretes in dieſer 
Hinſich gebracht. Inwieweit alle dieſe Nachrichten der 
Wahrheit entſprechen, muß erſt die Zukunft zeigen, bisher 
iſt nichts Genaues darüber anzugeben. 


der deulſch⸗polniſche Handels bertrag. 


In den letzten Tagen haben in Berlin innerhalb der 
beteiligten Reichsreſſorts in Anweſenheit des deutſchen 
Geſandten in Warſchau erneut Beſprechungen über die 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Dabei iſt im beſonderen auch die Situation er⸗ 
örtert worden, die ſich durch die neuen deutſchen Zollver⸗ 
änderungen ergeben hat. Auch hat das Reichskabinett ſich 
in ſeiner Dienstagſitzung mit dem deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrag befaßt. 


Die deutſch⸗polniſchen Induſtriebeſprechungen in Warſchau 

Die urſprünglich auf drei Tage berechneten privaten 
Zollbeſprechungen zwiſchen Vertretern der deutſchen und 
polniſchen Induſtrie haben ſich etwas hinausgezogen, und 
es find von der nach Warſchau gereiſten deutſchen Delega⸗ 
tion vorerſt nur Miniſter a. D. v. Raumer vom Zentral⸗ 
verband der Elektrotechnik und Direktod Lange vom Ver⸗ 
ein Deutſcher Maſchinenbauanſtalten am 1. Juli nach Ber⸗ 
lin zurückgekehrt, während die beiden anderen Sachbear⸗ 
beiter Graf Vitzthum und Ingenieur Müller zum 4. Juli 
zurückerwartet werden. Die Verhandlungen zwiſchen den 
beiderſeitigen Induſtrievertretern haben einen normalen 
Verlauf genommen, wenn auch ein abſchließendes Ergebnis 
in dieſem Stadium der Verhandlungen noch nicht zu er⸗ 
warten iſt. b i 


Die verwerflichen Erziehungsmethoden 
in Stud zieniet. 


ö Geſtern begann im Appellationsgericht zu Warſchau 
die Verhandlung des Berufungsprozeſſes der ſeinerzeit 


wegen barbariſcher Behandlung der Zöglinge der Beſſe⸗ 
rungsanſtalt in Studzieniec verurteilten Lehrer, u. zwar: 
des Direktors dieſer Anſtalt, Klemens Kwasniewſki u. des 
Lehrers Ludwig Zudewſki, die in erſter Inſtanz zu je 


eeinem Jahr Gefängnis verurteilt wurden, ſowie der Leh⸗ 


rer und der Aufſeher dieſer Anſtalt Stefan Grochal, 
Edward Roſſowſti, Damazy Budny, Wlaclaw Oſiecki, 
Joſef Oſſowicz, Viktor Skowron, Jan Zdziemnicki und 
Joſef Dombrowſki, die zu Strafen von zwei Jahren bis 
10 Monaten Gefängnis und Verluſt einiger Ehrenrechte 
verurteilt worden find. Die Verhandlung dieſes Reviſions⸗ 

dürfte zwei his drei Taae in Anſpruch nehmen. 


FTodzer Volkszenung“ — Freitag, 5. Juli 1929 


Der ruſſiſche Dolumentenfälſcherprozeß. 


Berlin, 4. Juli. In der Donnerstag⸗Verhandlung 
des ruſſiſchen Dokumentenfälſcherprozeſſes gab Rechts⸗ 
anwalt Dr. Jaffe eine Erklärung zu feiner geſtern auf⸗ 
geſtellten Behauptung ab, daß Miſter Knickerbocker ein 
„Agent Provocateur“ der G.P. U. geweſen ſei, oder provo⸗ 
kateurmäßig gehandelt habe. Als erſter Zeuge wurde am 
Donnerstag der Druckereibeſitzer, Nikolai von Schwabe, 
ein ruſſiſcher Emigrant, vernommen. In ſeiner Druckerei 
hat Orloff mehrfach Vordrucke herſtellen laſſen. Das ſind 
dieſelben Vordrucke, die auch bei den an Knickerbocker aus⸗ 
gelieferten Dokumenten verwendet worden find. Auf Be⸗ 
fragen erklärte der Zeuge u. a., daß er früher auch Druck⸗ 
aufträge von der ruſſiſchen Handelsvertretung und anderen 
Sſowjetſtellen bekommen habe. Als man aber auf den 
Rechnungen „von Schwalbe“ entdeckte, gab es großen 
Krach, wie man bei einem „von“ Beſtellungen machen 
lönne. Seither habe er keine Druckaufträge mehr be⸗ 
kommen. 

Berlin, 4. Juli. Im weiteren Verlaufe des Pro⸗ 
zeſſes wurde dann als Zeuge Kriminalkommiſſar Dr. 
Braſchwitz aufgerufen. Er erklärte jedoch ſogleich, daß er 
von ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde keine generelle Ge⸗ 
nehmigung zur Ausſage erhalten habe. Jede Frage mußte 
ihm ſchriftlich formuliert mitgegeben werden, ſo daß er ſich 
mit der vorgeſetzten Dienſtbehörde beſprechen konnte. Der 
Verteidiger Dr. Fuchs: „Die erſte Frage, die ich Ihnen 
zu ſtellen habe, geht dahin, ob dieſer Prozeß auf Veran⸗ 
laſſung der Sſowjetbotſchaft eingeleitet worden iſt. Ferner 
habe ich zu fragen, ob es zutreffend iſt, daß der Leiter der 
Konſulatsabteilung der Sſowjetbotſchaft der politiſchen 
Polizei ein Verzeichnis aller Perſonen übermittelt hat, die 
verhaftet werden ſollen“ Rechtsanwalt Dr. Zaffe lehnte 
es ab, die Fragen ſchriftlich dem Zeugen mitzugeben. Es 
widerſpreche der Strafprozeßordnung, daß ein Zeuge ſich 
24 Stunden ſeine Antwort überlegen könne. 

Der Vorſitzende regt nunmehr an, ob man nicht auf 
die Vernehmung des Kriminalkommiſſars Braſchwitz ver⸗ 
zichten könne, da Kriminalkommiſſar Heller über denſelben 


Ammeſtie für den früheren bulgariſchen 
Miniſterpruſidenten Radoslawow. 


Dr. Waſſili Radoſlawom, 
der als Leiter der bulgariſchen Kriegspolitik vom Staats⸗ 
gerichtshof in Sofia verbannt worden war, iſt aufBeſchluß 
des bulgariſchen Parlaments amneſtiert worden. Der jetzt 
75jährige Politiker wird demnächſt die Heimreiſe antreten. 


der Fall Wucht, 
Unter der Anklage des Mordverſuchs. 
Der blutige Vorfall in Piaſtow, bei dem, wie gemel⸗ 
det, zwei Offiziere des 36. Infanterie⸗Regiments verletzt 
5 ſind, hat bereits einen teilweiſen Abſchluß ge⸗ 


den. 

Auf Verlangen des Kommandeurs des 36. Infanterie⸗ 
Regiments wurde gegen Wojcik, den die beiden in Frage 
kommenden Offiziere beſucht hatten und die im Verlaufe 
der Unterredung mit ihm von dieſem verletzt worden ſind, 
ein Verfahren wegen Mordverſuchs anhängig gemacht. 
Um den Folgen dieſes Verfahrens zu entgehen, leitete 
Wujcik ſeinerſeits gegen die beiden Leutenants Cebrowfki 
und Nowaczynſki eine Klage wegen bewaffneten Ueberfalls 
auf ſeine Wohnung ein. Infolgedeſſen leitete der Staats⸗ 
anwalt des Warſchauer Bezirksgerichts die Unterſuchung 
gegen Wujcik, der Militärprokurator eine ſolche gegen 
Cebrowſki und Nowaczynſki ein. Der Militärprokurator 
Dr. Konrad Zielinſti iſt im Laufe ſeiner Erhebungen zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß die von Wujcik erhobene 
Anklage jeder ſachlichen Begründung entbehre und ſtellte 
gleichzeitig ſeſt, daß die beiden beklagten Offiziere nur im 
Auftrage ihres Regimentskommandeurs gehandelt hätten, 
in deſſen Namen fie Wujcif eine Duellforderung überbrin⸗ 
gen wollten; daß das Verhalten der Offiziere durchaus 


korrekt und einwandfrei geweſen ſei; daß, bevor ſie noch 
auf den Zweck ihres Beſuches zu ſprechen kamen, Wujcik 
einen Revolver gezogen und Cebrowſti am rechten Arm 
verwundet habe. Unmittelbar nach dieſem Schuß richtete 
Wujcik die Waffe auch gegen Leutenant Nowa 


niti, der 
babe. 


Fragenkomplex gehört werden ſoll. Staatsanwalt Ebel 
erklärte nach einigem Ueberlegen: „Nein, ich kann auf Dr. 
Braſchwitz nicht verzichten. Er ſoll wichtige Ausſagen 
machen überden Gang des Verfahrens, die Hausſuchungen 
und die Erklärungen der Beſchuldigten bei ihren erſten 
Vernehmungen. Darauf kann ich nicht verzichten.“ 

Der Verteidiger überreichte dem Gericht dann aus⸗ 
gearbeitete Fragen, die an den Zeugen Dr. Braſchwitz ge⸗ 
richtet werden ſollen. Das Gericht zog ſich darauf zu einer 
Beratung zurück. 

Nach Wiedererſcheinen des Gerichts verkündete der 
Vorſitzende folgenden Beſchluß: „Es wird der Staats⸗ 
anwaltſchaft und der Verteidigung aufgegeben, die den 
Kriminalkommiſſaren Braſchwitz und Heller vorzulegen⸗ 
den Fragen entſprechend dem Verlangen des Polizeipräſi⸗ 
diums zu formulieren und in der Mittags pauſe dem Ges 
richt zu überreichen.“ 

Darauf wurde wieder über den Fall Siewert verhan⸗ 
delt und zwar über die Trileſſabrieſe, die Siewert von 
Pawlonowſki erhalten hat. Während Pawlonowſki früher 
angab, daß er ſie von einem Agenten erhalten und an Sie⸗ 
wert weitergegeben habe, behauptete er heute, daß er ſie 
über Orloff bezogen habe. Orloff beſtritt aber, auch nur 
einen dieſer Briefe zu kennen. 

Vor der Mittagspauſe ſtellte Rechtsanwalt Dr. Jaffe 
den Antrag, das ganze Verfahren jo lange auszuſetzen, bis 
er eine Beſchwerde gegen die Verſagung der generellen 
Ausſagegenehmigung der Kriminalkommiſſare Dr. Braſch⸗ 
witz und Heller durchgeführt habe. Der Grund für dieſen 
Antrag ſei, daß eine Behörde die Ausſagegenehmigung 
ihren Beamten verweigern dürſe, wenn das Deutſche 
Reich oder eines ſeiner Länder benachteiligt werde. Da 
das Polizeipräſidium keine Genehmigung erteilt hätte, 
müßte eine Beſchwerde an den preußiſchen Innenminiſter 
erfolgen. Es fei- unmöglich, der Aufgabe des Gerichts 
nachzukommen und die Fragen vorher zu formulieren. Da⸗ 
durch würde das Fragerecht ſabotiert. Der Gerichtsbeſchluß 
wird nach der Mittagspauſe verkündet werden. 


Aus dieſen 1 heraus, ſo heißt es, habe der 


Militärprokurator Oberſtleutenant Zielinſti dem Kom⸗ 
mandeur des 1. Armeekorps den Antrag unterbreitet, die 
gegen Cebrowſki und Nowaczynſki anhängig gemachte 
Klage wegen Ueberfalls zurückzuweiſen bzw. das Verfahren 
einzuſtellen. Re Mi nn { N art 

Der Korpskommandeur hat nach eingehender Prü⸗ 

ng dieſer Angelegenheit dem Antrag des Staatsanwalts 
tattgegeben und angeordnet, das Verfahren gegen die 
Beklagten einzuſtellen. 

Aus der Wendung, die die Angelegenheit bei dem 
Militärgericht nunmehr genommen hat, kann man ſchlie⸗ 
ßen, 75 der Staatsanwalt des Bezirksgerichts die Klage 
gegen Wufcik dem Bezirksgericht zur Verhandlung über⸗ 
weiſen dürfte, fo daß ſich dieſer wegen Mordverſuchs zu 
verantworten haben wird. 


Die Räumung des Rheinlandes durch die 
engliſchen Truppen. 


London, 4. Juli. In einem Wiesbadener Bericht 
der „Daily News“ wird darauf hingewieſen, daß die 
finanzielle Abwicklung der Rheinlandräumung erhebliche 
Schwierigkeiten bereite. Die deutſche Rechnung für Ver⸗ 
luſte als Folge der Beſetzung, die von dem britiſchen 
Steuerzahler zu decken ſein werde, werde einen ſehr großen 
Umfang haben. Gegenwärtig werde von der Armee ver⸗ 
fucht, dieſe Rechnung auf ein erträgliches Maß herabzu⸗ 
drücken und eine Unterſtützung des Staatsſchatzes bei dieſen 
Verfuchen ſei zu erwarten. Der Berichterſtatter bezeichnet 
als die vorherrſchende Einſtellung in britiſchen Beſatzungs⸗ 
kreiſen die Forderung nach einem „geordneten Abzug“, 
der mehrere Monate in Anſpruch nehmen würde. Wenn 
der erſte britiſche Soldat am 1. September abziehe, werde 
die Räumung etwa bis Weihnachten beendet ſein. 


Rücktritt des griechiſchen Außenminiſters. 

London, 4. Juli. Der griechiſche Außenminiſter 
Zavitſtanos hat, nach Athener Meldungen, Venizelos fein 
Rücktrittsgeſuch überreicht. Der Rücktritt des Miniſters 
wird wahrſcheinlich einige Veränderungen im Kabinett 
zur Folge haben. Man rechnet in politiſchen Kreiſen mit 
dem Wiedereintritt von Michalakopulos als Vizepräſident 
des Kabinetts und Außenminiſter. Ebenſo wird hier die 
Uebernahme eines Miniſterpoſtens durch Argyropoulus, 
der die griechiſch⸗türkiſchen Verhandlungen zu Ende führte, 
für wahrſcheinlich gehalten. 


NUN 
Achtung! Wienfahrer! 


Sonnabend, den 6. Juli, findet in Lodz⸗Zentrum, Petri⸗ 
fauer 109, abends 7 Uhr, eine Verſammlung aller Wiens 
fahrer ſtatt. Die Teilnehmer werden gebeten, beſtimmt zu 
erſcheinen. Auch müffen die Reſtbeträge bezahlt werden. Die 
Gruppen müſſen bis zu dieſem Tage alle Wienbeträge ger 
regelt haben. ˖ i 
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internationalen Einigung zurücktreten müßten. Die Ver⸗ 
einigung Chinas ſei dringender als die Vaſallentreue ge⸗ 
genüber Feng. General Yen habe darauf erwidert, daß 
er perſönlich für die Durchführung des großen Abrüſtungs⸗ 


Der erite Tag im neuen 


Parlament. 


Wir leſen im Londoner „New Leader“ die 
nachſtehende lebendige Schilderung des Eröff⸗ 
nungstages im neuen engliſchen Parlament 
aus der ſprühenden Feder der Arbeiterabge⸗ 
ordneten Ellen Wilkinſon. Wir geben ſie mit 
einigen Kürzungen wieder: 

Es war ein großer Tag. Wie groß — das wiſſen 

nur die zu ſchätzen, die die fünf letzten langweiligen Jahre 

| im Parlament mitgemacht haben. In der inneren Halle 
A gibt's ein Gedränge: alle guten Kameraden aus den 

1 Kampfzeiten der Partei ſind da! Bilder wechſeln wie vor 

dem Kinematographen: da plaudert Frank Smith, der 
Alte, der noch an Keir Hardies Seite gekämpft hat, mit 
einem ganz Jungen; da bilden fünf Gewerkſchafter eine 
Gruppe, daß es ausſieht, als wäre die Parlamentshalle 
aus einem Eck des Gewerkſchaftskongreſſes herausgeſchnit⸗ 
ten. Jetzt iſt's eine Konferenz der Unabhängigen Arbei⸗ 
terpartei, und jetzt wieder wie eine Zuſammenkunft des 
Frauenkomitees. Jeder eilt von einer Gruppe zur andern, 
grüßt alte Freunde als junge Parlamentarier. Das Un⸗ 
Km iſt plötzlich ein Ort geworden, wo wir zu Haufe 
nd. 
\ Rundherum in einiger Entfernung ſtehen die Konſer⸗ 
vativen und ſchauen uns erſtaunt zu. In den Tagen ihres 

5 Triumphs von 1924 war von ſolcher überſchäumender 
N Kameradſchaft nichts zu ſehen; da gab's kein freundſchaft⸗ 
l liches Klopfen auf Miniſterſchultern: „Hallo, Jimmie“ 
a oder Ben oder Artur, kein fröhliches Lachen über die groß⸗ 
artige Geſchichte aus dem Wahlkampf, lein luſtiges „Weißt 
du noch“, was die Alte geſagt hat, als wir ihr damals, 
7 mitten in der Nacht, unfer fünfe ins Haus gefallen find?... 
\ Wie lönnte auch eine Partei des Reichtums und der Klaſ⸗ 

15 enunterſchiede dieſe tiefinnerliche Kameradſchaft verſtehen, 

te Einheit, die trotz allen oberflächlichen Meinungsver⸗ 
4 ſchiedenheiten davon kommt, daß wir gegen alles Widrige 
1 und alle Mächtigen zuſammenſtehen? 

# Es iſt eine feine Mannſchaft, die wir diesmal bei⸗ 
ſammen haben. Und es freut einen, ſo viel junge Geſichter 
15 et Die Brigade der Noch⸗nicht⸗Fünfziger iſt mäch⸗ 
ig stark. 

Das Bild verſchwimmt zum allgemeinen Eindruck: 
eine ganze Menge prächtiger Kerle aus der Partei mit 
1 breitem Lächeln, großen roten Nellen, viele in Begleitung 
A ihrer Frauen, deren Lächeln noch breiter iſt. Jene neuen 


N Abgeordneten, die der Verſuchung erlegen waren und mit 
1 ſchwarzem Rock und Weſte und geſtreifter ſchwarzer Hoſe 
1 gekommen find, werden von der Zwirnanzugkompanie 
3 fröhlich gefrotzelt. Ich fand die neuen Bergarbeiterver⸗ 
treter aus Durham darüber ſcherzend, daß der Präſident 


7 


wird ja kein Wort von ihrem Dialekt verſtehen! Aber i 
weiß nicht, ob fie ſich darauf allzuſehr verlaſſen follen . ii 
8 Geradezu aufregend aber war es, dann in den 
4 izungsſaal zu gehen und unſere Leute auf der Regie⸗ 
diungsſeite zu ſehen und Baldwin und Kompanie auf den 
. änken, auf denen wir jo lange geſeſſen haben. Churchill 
2. hätte freilich ein bißchen freundlicher dreinſchauen können; 
man wundert ſich, warum er ſich gar nicht bemüht, die 
Niederlage zu verbergen. Sir Auſten Chamberlain ſaß 
a da, den Hut tief in die Stirn gedrückt: ſicher dachte er an 
die verfluchten dreiundvierzig Stimmen Mehrheit, mit 
enen er gerade durchgerutſcht war, und an die neunzig für 
ungültig erklärten Stimmzettel der Arbeitspartei. Herr 
aldwin ſieht müde aus und macht ein Geſicht, als wollte 

er um Entſchuldigung bitten. 

UArnſere neue Regierung beginnt ihre Arbeit unter un 
N geheuren Schwierigkeiten, aber auch mit gewaltigen Vor⸗ 
eilen. Es iſt wahr, in der Theorie find die Liberalen das 
Zünglein an der Wage und können uns ſtürzen, wann ſie 
wollen; aber welcher Liberale wünſcht in Wirklichkeit eine 
Neuwahl eine Minute früher, als fie unbedingt ſein muß? 
Jetzt gehen ſie gerade noch in einen Geſellſchaftsomnibus; 
aber ein Zweirad würde das nächſtemal genügen, alle Libe⸗ 
Be zum Parlament zu bringen, wenn fie ihre theore- 
tiſche Macht gebrauchen wollten! Lloyd Georges Eröff⸗ 
nungsrede, in der er Gerechtigkeit für eine kleine Partei 
Ietberte, war die Klage eines Mannes, der das Unabwend⸗ 
bare erkannt hat. Die Konſervativen ihrerſeits werden 
natürlich bald den Kampf beginnen wollen: eine erfolg⸗ 
i reiche Arbeiterregierung iſt eine Lehre, die fie nicht gern 
ange dem Lande zukommen laſſen; aber auch fie haben 
zuerſt hinter den Kuliſſen genug zu reorganifieren, bevor 
ſie ihre Streitmacht wieder aufmarſchieren laſſen können. 
Unterdeſſen hat die Regierung die dringendſten Dinge 
3 ſchon kräftig angepackt. Nicht ſo ängſtlich wie 1924; all⸗ 
2 ein m das Gefühl, daß es diesmal etwas 
Wb iſt. j 


. ihnen nicht das Wort entziehen könne: ganz einfach, er 
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Dio Gegenfäge zwichen den cineiichen 


1 Generalen. 


4 5 London, 4. Juli. General Yenſiſchan iſt, einer 
1 Schanghaier Meldung der „Times“ HL, en Mittag 
153 abend in das deutſche Krankenhaus in Peking eingeliefert 


; worden. Es wird erklärt, daß General Nenfiihan an 
1 8 Ruhr leide, doch nimmt man in chneſſchen en an, 
3 daß ſeine Einlieferung in das Krankenhaus vielleicht aus 
ie dißlomatiſchen Erwägungen heraus erfolgt fei, General 
e⸗ Tchianglaiſchet habe General Den darauf hingewieſen, 

daß perönliche Ermäkimgen Hinter der Korberumg „der 


planes der Regierung nicht notwendig ſein würde, daß 


aber auf der anderen Seite ſeine Weigerung mit Feng 


nach dem Auslande zu gehen, eine ſehr ungünſtige Wir⸗ 


kung auf große Maſſen der Kuomintang haben könnte. 

Der Nankinger Außenminiſter Dr. Wang hat an den 
amerikaniſchen Geſandten in Peking eine Note gerichtet, 
in der die Ausweiſung des Pekinger Berichterſtatters der 
„New York Times“ verlangt wird, weil er ſtändig falſche 
und dem Anſehen der chineſiſchen Regierung abträgliche 
Berichte verfaßt habe. f 


— — 


Staatliches Getreidemonopol in Norwegen 

Kopenhagen, 3. Juli. Mit dem 1. Juli iſt in 
Norwegen das ſtaatliche Getreidemonopol in Kraft ge⸗ 
treten. Die Einrichtung iſt für Norwegen nichts abſolut 
Neues, da fie ſozuſagen nur eine Fortſetzung des während 
des Krieges eingeführten interimiſtiſchen Getreidemono⸗ 
pols iſt. Das jetzt Geſetz gewordene Monopol iſt aller- 
dings umfaſſender als das frühere, da es auch den Hafer 
mit einbegreift. Das Getreidemonopol iſt damit das 
größte ſtaatliche Geſchäftsunternehmen Norwegens gewor⸗ 
den. Während das Budget der Staatseiſenbahn nur 24 


Millionen Kronen beträgt, iſt das Getreidemonopol mit 


118 Millionen budgetiert. 


Der Flug Chicago ⸗ Berlin. 


Chicago, 4. Juli. Nach einem 2ſtündigen Aufent⸗ 


halt in Sault St. Marie iſt das Flugzeug „Untin Bowler“ 
nach erfolgter Zollreviſion und Brennſtoffergänzung um 
5.11 Uhr amerikaniſcher Zeit nach Rupert Houſe aufgeſtie⸗ 
gen. Die nächſte Etappe ſoll Cap Chidley (Labrador) 


jein, mit einer Zwiſchenlandung am Great Whade⸗Fluß. 
7 — | 


Bor dem Weltflug des „Graf Zeppelin. 


Die Strecke betrügt 32 000 Kilometer. 


Berlin, 4. Juli. Der Weltflug des „Graf Zeppe⸗ 
lin“ wird im Hinblick auf die nach dieſer Zeit in den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern vorherrſchenden äußerſt ungünſtigen 
Windverhältniſſe beſtimmt noch in der erſten Hälfte des 
Auguſt angetreten werden. Als Zeitpunkt iſt vorläufig 
der 10. Auguſt in Ausſicht genommen. Das Luftſchiff 
wird zunächſt nach Tolio feen dann an der Küſte des 
Stillen Ozeans entlang nach Los Angeles, um dann über 
Lakehurſt nach Friedrichsſtadt zurückzukehren. Man rech⸗ 
net mit einer Stundengeſchwindigleit von etwa 110 Kilo⸗ 
meter. Die ganze Strecke, etwa 32 000 Kilometer, 1170 
in etwa 3 Wochen zurückgelegt werden, wobei allerdi 
die Auſenthalte zur Ergänzung des Brennſtoffes, Hr 
etwaige Inſtandſetzungsarbeiten und Empfänge mit etwa 
einer Woche ecbegeifſen find. An der Fahrt werden ſich 
im allgemeinen nur Journaliſten beteiligen. Dr. Eckener, 
der 2 Tage zu Beſprechungen über die Vorbereitung der 
Weltfahrt in Berlin weilte, iſt wieder nach Friedrichshafen 
zurückgekehrt. 


Schwere Vultanausbrüche auf den 
Südſeeinſeln. 


London, 4. Juli. Wie aus Sydney gemeldet wird, 
ſind auf der Inſel Ambrym, die zu der Gruppe der Neuen 
Hebriden (Südſeeinſeln) gehört, wiederum ſchwere Vul⸗ 
lanausbrüche zu verzeichnen, die ziemlich großen Schaden 
anrichteten. Die Miſſionsſtationen beſinden ſich in Sicher⸗ 
heit. 


Wahnſinnstat einer Mutter. 

Paris, 4. Juli. Ueber eine Wahnſinnstat berichten 
die Blätter aus Rennos: Ein ſchreckliches Drama ſpielte 
ſich im Dorfe Breal ab. Die 33 Jahre alte Frau Colom⸗ 
bel brauchte ihre 3 Kinder im Alter von 6, 4 und 3 Jah⸗ 
ren zu Bett, nahm dann eine zum Holzipalten dienende 
Axt und ſchlug den 3 Kindern die Kehlen durch. Nach 
dem Verbrechen hackte ſie ſich ſelbſt den linken und dann 
den rechten Fuß und zuletzt die linke Hand ab. Ihr Zu⸗ 
ſtand iſt verzweifelt. Die Mörderin beging ihre Schreckens⸗ 
tat in einem Zuſtand von Wahnſinn. Die in Not geratene 
Fran Colombel war im vergangenen Mai wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 2 Monaten Gefängnis mit Aufſchub verurteilt 
worden und zeigte ſich ſeit dieſer Zeit ſehr bedrückt. 


Uummmmmummmmmmmmmmmmummmmumunmmm 


Deuiſche Sozialiftiſche 
Acbeitspartel Polens Zdunſta⸗ Wola 


Sonntag, den 7. Juli I. J., vormittags 9.30 Uhr 
findet im Freiſchütz eine 


gliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird J. Kotiolel winglied 
des Hauptvorſtandes über das Thema: 


„der Kommunismus und die Arbeiterſchaſt' 


Maßloſer Deutſchenhaß. 


Das „Poſener Tageblatt“ berichtet über folgenden 
Vorfall: Der hohe geiſtliche Würdenträger, Prälat und 
Intulat Klos am Poſener Dom, hat an dem Bankett, das 
zu Ehren des Pariſer Nationalkomitees ſtattfand, gleich⸗ 
falls teilgenommen und dort eine Bankettrede gehalten, 
die in ähnlichem Stil kaum noch zu übertreffen iſt. Wir 
zitieren aus dieſer Bankettrede heute nur ein Gedichtteil⸗ 
chen, das der hohe geiſtliche Herr ſich dadurch zu eigen 
gemacht hat, da er es zitierte. Das „Gedicht“ ſtammt aus 
der Feder von Lucjan Rydla, der darin den Deutſchen 
„malt“. Es gibt einfach in der deutſchen Geſchichte lein 
Gegenſtück zu dieſer Art, den Haß zu ſchüren, es gibt in 
Deutſchland keinen Menſchen, der in dieſer Form vorgeht, 
um die Seelen der Menſchheit zu vergiften. Ueber Polen 
haben deutſche Dichter, wie Lenau, Hebbel, Platen uſw., 
herrliche Gedichte geſchrieben, als das polniſche Volk in 
Not war. Das Gedicht aber lautet: 

Wohin der Deutſche ſeinen Fuß ſtellt, 
Dort blutet die Erde hundert Jahre. 
Wo der Deutſche Waſſer ſchöpft und trinkt, 
Dort fault die Quelle hundert Jahre 
Dort, wo der Deutſche Atem holt, 
Dort wütet hundert Jahre die Peſt. 
Wenn der Deutſche die Hand reicht, 
So geht der Friede in Trümmer. 
Denn alles iſt ihm im Wege, 
Wenn er nicht regieren kann. 
Die Fröſche quaken im Teiche, 
Aber deutſch qualen wollen ſie nicht. 
Selbſt der Vogel im Walde ärgert den Deutſchen, 
Da er deutſch nicht ſingen und zwitſchern will. 
Und wärſt du tauſend Jahre alt, 
Der Deutſche iſt bereit, es abzuleugnen! 
Die Starken betrügt er, 
Die Schwachen beraubt und erſtickt er. 


Und führte ein direkter Weg zum Himmel, 
Er würde ſich nicht ſcheuen, Gott zu entthronen. 
Und wir werden noch erleben, a" 
Wenn der Deutſche die Sonne vom Himmel ſtiehlt. 


Man kann faſt nicht glauben, daß ſolche Worte in dem 
Munde eines Dieners Gottes Platz haben. Die Geſin⸗ 


nung, die aus ihnen ſpricht, gehört auch nicht in den Ideen⸗ 


kreis, in den ihn ſein Beruf geſtellt hat, vielmehr klingt es 
wie das wuterfüll 
Haß nicht als menſchliche Schwäche, ſondern als Tugend 
gefeiert wird, und Rache eine Luſt iſt. Dieſer Gottesmann 
heißt Klos. Man ſoll ſich ſeinen Namen merken. Er wirkt 
und gedeiht in unmittelbarer Nähe des erſten Kirchenfür⸗ 
ſten in Polen. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Zentrum. Schachſektion. Alle Teilnehmer an 
dem Qualifikationsturnier, die rückſtändige Partien zu ſpielen 
haben, werden erſucht, am Sonnabend, den 6. d. M., um 
6 Uhr abend, eventuell am darauffolgenden Sonntag um 
9 Uhr morgens, im Parteilokal, Petrikauer 109, zu erſchei⸗ 


nen. Dieſe Termine ſind endgültig für die Hängepartien be⸗ 


ſtimmt, andernfalls wird Valkover in Betracht gezogen. 


Lodz⸗Nord. Vorſtands⸗ und Vertrauens⸗ 
männerſitzung. Freitag, den 5. Juli, um 7 Uhr abends, 


findet im Parteilokal, Rajtera 13, eine Sitzung des Vor⸗ 


ſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. 


Lodz⸗Oſt. Vertrauensmänner! Freitag, den 


5. Juli, 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Tar⸗ 


gowa 31, eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Der Obmann. 

Chojuy. Vorſtands mitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner. Sonntag, den 7. Juli, um 10 Uhr 
vormittags, findet im Parteilokal eine Sitzung des Vorſtan⸗ 


des und der Vertrauensmänner ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 


iſt Pflicht. h 
Ruda⸗Pabjanicka. Sonnabend, den 6. d. M., um 8 Uhr 
abends, findet in der Wohnung des Gen. Pappik, Piotra 41, 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um das Erſcheinen der 
Mitglieder bittet der Vorſtand. N 
Neu⸗Zlotno. ö 
wird hierdurch mitgeteilt, daß am Sonnabend, den 6. Juli, 


um 7 Uhr abends, im Parteilokal, Cyganka 14, die General⸗ 
Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokollverleſung, 2. Berichte, 3. Neuwahlen, 4. Allge⸗ 
meines. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu dieſer Ver⸗ 


verſammlung mit folgender 


ſammlung pünktlich zu erſcheinen. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Freitag, den 5. Juli, findet in Lodz⸗Süd, 
Bednarſka 10, ein Spielabend ſtatt, geleitet vom Gen. E. 
Thiem. Die Schulentlaſſenen werden beſonders dazu ein⸗ 
geladen. 

Lodz⸗Süd veranſtaltet einen Ausflug nach Cizeminek. 
Ausmarſch am Sonnabend, den 6. Juli, pünktlich um 7 Uhr 
abends. Für Nachtlager und Eſſen iſt geſorgt. Die Jugend 
aller Ortsgruppen iſt herzlich eingeladen. 


ö Gewerkſchaftliches. 

Sonnabend, den 6. Juli, um 7 Uhr abends, findet im 
Lokale, Petrikauer 109, eine Verwaltungsſitzung ft 
Erſcheinen ſämtlicher Verwaltungsmitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. i 
PEB, 222: . ³˙ A TREE 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
in Druck Rrzsas. Lohr Petrikauer 101. 


te Getön aus infernaliſchen Tiefen, wo 


Den Mitgliedern Ae Ortsgruppe 


att. Das 


U 


Nr. 150 


Odeon Win: 


Heute und folgende Sage! 


Neueſte Produktion des Jahres 1929 unter dem Titel 


„Dae Wunder bes 20. Jahrhunderte” „Das Paradies auf Erden“ 


Eine Komödie, worin die tragikomiſchen Erlebniſſe eines freiwil⸗ Humorſprühende Komddie, die eine Brautnacht 


ligen Ozeanfliegers illuſtriert werden. 
In den Hauptrollen: 


C. Tryon, Paſty Ruth Miller. 


„Lodzer Voltzzeitung“ — Breitag, 5. Juli 1929 . 
o 
| Wodewil tun: | Corso deln: 
Heute und ſolsende Tage! 
Großſtädtiſcher Daneing, Wu N afrikaniſche Jazzband] Senfation! „Zum erſtenmal in Qobzl Senfatton® 
„Der Führer der Bande der 
er Verdammten“ 
ordneten und ee e zur Eh Bat. um 5 adh. Ba Au K. ene 
n ben Hauptralen Sam Hardy. "sn: Georg ne 
Reinhold Schünzel, Charlotte Anders. Myrna Loh. 8 


VA V4 Außer Progr.: Forte. Die Preiſe der Plätze ind ermühigt. A Y A 4 Außer Progr.: Farte. Die Preiſe der Plätze ſind ermühiat. 4 v A V 


a 


Thrill. Commtovereln z. g. U. 
\ in Lodz, 


Am 4 Sul l. J. wurde 
uns ganz unerwartet unſer 
ul ige und treues Mit⸗ 

glteb, Herr 


Adolf Glathe 


durch den Tod entriſſen. Mir werden dem leider 
fo früh Verſchiedenen jederzeit eln ehrendes 
Andenken, bewahren. Wir bitten die geſch. 
Mitglieder, ſich an der morgen, Sonnabend, den 
6. Jult L J., um 3 Uhr nachmittags, von der 
Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofs 
aus ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich 
beteiligen zu wollen. 

Die Verwaltung. 


— — — 
— — — nn 


OSEK OSZE NIE. 


Podaje sie do wiadomosci, Ze w mysl 
art. 80 Ustawy z dnia 15 lipca 1925 r, 
o panstwowym podatku przemyslowym 
«Dz. U. R. P. 8 79 poz. 550) nadeslane 
przez Przewodniczacych komisyj listy 
platniköw paristwowego podatku prze- 
myslowego (od obrotu) za rok 1928 
zostaly wylozone w Wydziale Podatko- 

‚ wym Magistratu m. Lodzi (Plac Wolnosci 
M 2, poke] 23). 

Listy te przeglada& moina w godzinach 
urzedowych od 8,30 do 12.30 W ciagu 
czterech tygodni od daty niniejszego 
ogloszenia. 

Eodt, dnia 5 lipca 1929 r. 
Przewodniczacy Wydziatu 

L. KUR. Wiee - Prezydent 

(—) Dr. E. WIELIN SEI 


OBWIESZCZENIE. 


Magistrat m, Lodzi niniejszem podaje do 
wiadomoscl, ze Ministerstwo Spraw We- 
wnetrznych w porozumieniu z Ministerstwem 
Skarbu reskryptem M SF. 5202/3 z dnia 24 
reren 1929 r. do Pena Wojewody Eödzkiego 
egodzito sie na uchwalone przez Rade Miej- 
ska w dniu 21 marca 1929 r. podwyzszenie 
stawek dodatku komunalnego do panstwowego 
podatku od nieruchomosci na II, III, IV 
kwartal 1929 roku ze 100% do 125°/,, od- 
nosnie nieruchomosci, w ktörych conajmniej 
50% ogölnej sumy czynszöw komornianych, 
wzgl, wartosci czynszowej, przypada na lo- 
kale, placgce w roku 1929 100% podstawo- 
“> komornego z czerwca 1914 roku. 

a podwyzszone kwoty wymienionego do- 
datku zostang rozestane dodatkowe nakazy 
platnicze. Terminy platnosci dodatkowego 
wymiaru sa identyczne z terminami pierwot- 
nego wymiaru, t. j. naleznosc za drugi kwar- 
tat 1929 r. winna byd uiszczona w ciagu 
m-ca sierpnia r. b., za trzeci kwartal — w 
ciggu m-ca listopada r. b. i za czwarty 
kwartal — w ciagu m-ca lutego 1930 roku. 

ködZ, dnia 5 listopada 1929 r. 


MAGISTRAT m. LODZI 
Przewodniczacy Wydzialu 


Podatkowego: 
(—) L. KUK. 


—ſwhwêꝑẽ — F —2V—1M2 . — 


Wice-Prezydent: 
(—) Dr. E. WIELINSKI. 


Draht⸗ 


J aune, Gitter: 
Gemebe, siebe 
Rabltzgewebe, 
Kupfergaze 
für Filter. 


erzeugt u. empfiehlt 
in allen Metallen⸗, Webe⸗ und Flechtarten zu billigen 
Preiſen 


Rudolf Jung “re 


. 


— 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter L 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von p Zloth an, 
ohne Preisauſſchla 

wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne n 
Auch Sofas, Schlaſhaänte, 
Tapczans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Sienliewicza 18 
Front, im Laden. 


Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas und 0 e 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
bel⸗ und a d 
bamunt Kalinſti, Lodz, 
dawrot⸗Str. 37. Günſtige 
Zahlungsbedingungen! 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 


Geſch. ds. Blattes. 
Suche einen 


Kompagnon 


oder 3000 Zloty gegen 

gute Verſicherung für mein 

gutgehend. Kolonialwaren⸗ 

algen Adreſſe 81 erfahren 
n der Exp. d. Blattes. 


Dr. Heller 


Sbeslalarzt für Haut: 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrot 2 


Tel. 79:89, 


, Empfängt 
BE 
r Frauen n 
143 5 A 3 
gie Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe. 


5 
4 


Osten 


77 


alm 


o ktöry optzeé sig moze najbardziej zachwiana firma; 
nie upadnie nigdy, skoro tylko sig zwröci-o rade 
reklamowa do 


Akwizycili oulsszen 


FEUCHSaı 


; N 0 Ne x 
ER 5 Min 
FE BERN L 2 . 
N 1 


50, tel. 21-36 


Den 
A DR 
1 


nicer Chauſſee unfer 


rab, Sackhüpfen, Kinderumzug, 


Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


HAN EEE 


BREI 


Heilanstalt 
der Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. ZawadzKa 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn ⸗ und 
Feiertagen von 9—2 Uhr, 


4 Liehti ſche, Blaſen⸗ und 
ieee ene r. 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und x 
Konſultation mit Urologen Bi ae 


Bit Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u, Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute und täglich 
„Mira Efros“; Sonnabend nachm. „Mira 
Efros“ 

Theater im Staszic-Park: Freitag Premiere 
„U:ywaj pöki czas“ 

Apollo: „Die Harlekinade des Lebens“ 

Capltol: „Das Erwachen des Weibes“ 

Casino: „Die Sünde der Inge“ 

Corso: „Der Führer der Bande der Ver- 
dammten“ 

Czary: „Piraten der Grosstadt“ 

Grand Kino: „Die Regimentstochter“ 

KinoOswlatowe: 1) „Feuer .. I“ 2) „Das 
Geheimnis der Goldgrube“ 

Luna: ‚Sechs Mädchen suchen Nachtquartier‘ 

Odeon: „Das Wunder des 20. Jahrhunderts“ 

Palate: „ie She in von Shanghai“ 

M e aradles auf Erden“ 


Am Sonntag, den 14. Jult, veranſtalten wir im Garten „Sielanka“ an der Pabla⸗ 


Gartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluftigungen für jung und alt, Kahnfahrt, Scheiben 9 
Giadze WR = RAR und and, 705 ee ig 


Tanz. — Muſik Orcheſter Chofnackl. — Tanz. 
Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 25 Groſchen. — Der Garten ift für 


* * * 
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il 


lu 
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der Vorſtand. 


Mieleki 


Kinematograf Oswiatowy 
wodny Rynek (rög Rokicihskiej) 
Od 2 do 8 lipca 1929 


Dia doroslych poczatek seansöw o god. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


„OGNIA...!” („FEU...!”) 


Dramat wediug J. BARONCELLI’EGO 
w 12 aktach. 


Dia mlodzieiy poczatek seanısöw e geodz 15 l- 
4 w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Tajemnica kopalni ztota 


Dramat w 10 aktach, osnuty na tle powiesch 
RAYMONDA CANNONA. 


Audyeje radjofoniezne W poczek. kina cod, de g. 22 


1— 70. 11-60, 111—30 gr 


Ceny miejsc dla doroslych 
I—25, 11-20, II lo gr 


* 2 „ mlodzieäy 
: esinläczte 
Heilanstalt ber Spesialärs 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch gan 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr a 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syp 

tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen⸗ 


Hon /ultation 4 31., für Geſchlechts / u. Hauke 
krant heiten, Jowie Zahnteantheiten 3 Al. 


ULLDLDLDUDEDLUTDTOUNDTOTTOTDTLT DL | | 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


seien 


| 


| 


18, Spt - 
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vr 


tauſend 
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Beiblatt zur Nr. 180 


Lodzer Vollszeitung 


Freſtag, den 5. Juli 1929 


Tagesnenigleiten. 
dr. Boguflawiti ee der Kranken⸗ 


Das „große Aufräumen“ des Regierungskommiſſars 
in der Krankenkaſſe hat mit der Entlafjung des bewährten 
Chefarztes Dr. Tomaſiewicz begonnen. An feine Stelle 
wurde der bisherige Bürgermeiſter von Ruda⸗Pabianicka 
und ſtramme Sanacja⸗Mann Dr. Boguflapſki geſeßt, 
deſſen Tätigkeit als Bürgermeiſter in unſerem Blatte wie⸗ 
derholt geſchildert wurde. Wenn nun Dr. Boguſlawſti in 
der Krankenkaſſe dieſelben Arbeitsmethoden anwenden wird 
wie in Ruda⸗Pabianicka, jo kann die Wirtſchaft in der 
Krankenkaſſe nunmehr recht luſtig werden. Uebrigens 
dürfte die Ernennung Dr. e e auf energi⸗ 
ſchen Widerſtand der Aerzte ſto da er einer Heil⸗ 
methode das Wort ſpricht, die von der Aerztewelt als 
wenig oder gar nicht wirkſam angeſehen wird. 

Der bisherige Chefarzt Dr. Tomaſiewicz kehrte auf 
. Poſten eines Chefarztes des Bezirksver⸗ 

der Krankenkaſſen zurück. 


Heute Beginn der Militärübungen für Volksſchullehrer. 
te beginnen die achtwöchigen Militärübungen für 
alle Volksſchullehrer der Jahrgänge 1905 und 1906, die 
der Reſerve zugeteilt ſind und derjenigen der Sahrgänge 
1903 und 1904, die feinerzeit bereits eine achtwöchige 
Uebung mitgemacht haben und deren weitere militäriſche 
Ausbildung pater bis zum mächſten Jahre hinausgeſchoben 
wurde. Alle Lehrer, die IR heute nicht bei ihren Abtei⸗ 
lungen melden, werden ſofort zum Heeresdienſt einberufen 
und außerdem beſtraft. (p) 


Neue Militärbücher für Reſerviſten. 

Wie wir erfahren, werden von den Milttärbehörben 
augenblicklich die neuen Vorſchriſten hinſichtlich der Aus⸗ 
ſtellung von Militärdokumenten für diejenigen Perſonen 
in Anwendung gebracht, die der Militärpflicht unterliegen. 
Bi haben alle Perſonen im militärpflichtigen Alter 
Bücher von derſelben Art und Farbe erhalten. Im Buche 
ſelbſt war dann die Kategorie vermerkt, der der . 

eteilt wurde. Jetzt werden für die Kategorie C blaue, 
für die Kategorie D rote Bücher ausgefolgt. Perſonen, 
die der Reſerve Sugeteitt wurden, erhalten ein cremefar⸗ 
benes Buch. Für den Militärbienft völlig untaugliche 
Perfonen mit der Kat. E erhalten anſtatt eines Buches 
eine Beſcheinigung. (p) 
Ein neues 1 bes Fimanzminiſter tums. 

Wie w lt berichteten, haben die 
Kaufmanmsorgauiſationen bei den Finanzbehörden gegen 
die erhebliche Erhöhung der Umſaßſteuer in dieſem Jahre 
proteſtiert. Auf dieſe Klagen in hellen bie Lodzer Finan 
Finanzminiſterlum die Anweiſung, daß alle 
größeren ir und Ermüßl 
ken e 5 führen, in 85 
eine hren, 
begründet werden müſſen. 
Zweck, daß beim 

Klagen einlaufen. (p) 
Um Steuererl. für die Schneider. 

In der Lodzer Finanzkammer ſprach geſtern eine 

Delegation der Schneidermeiſter vor, 15 vom ſtellvertre⸗ 


Nagdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(81. Jortſetzung) 


Sie kein Wort, das fie beſtimmen ſollte, preßten 
ge e e e 
ammen. | en fie t, da gdala nicht 
mit beiden Händen zug . Aber gerade daß je ſtumm 
blieben, daß auch der Vater die Zähne zufammenbiß und fie 
nicht überredete, das rührte fie. Ihr Ber war Ri weich, um 
diefen ſtummen Bitten 1 1 teten iu önnen. Und vor allen 
Dingen war ſie zu jung und unſchuldig, um verſtehen zu kön⸗ 
nen, was eine Che eigentlich zu bedeuten hätte. Sie dachte 
es ſich gar nicht jo ſchwer, einen Manrt Heiraten gi müſſen, 
von dem fie ſtets nur Gutes gehört und deſſen Bild einen fo 
tiefen Eindruck auf fie gemacht hatte. Es war nur ein unbe⸗ 
wußtes Bangen in ihr vor etwas Unbeſtimmtem, Rätſelhaf⸗ 
tem. Langſam ſah ſie von einem zum andern. Und dann 
richtete ſie ſich auf und trat zu Ber Mutter, deren Hände fie 
feſt in die ihren faßte. Sie jpürte, daß die Hände ihrer Mut⸗ 
ter zitterten und eiskalt waren. Das machte fie plötzlich ganz 
ruhig, ganz entſchloſſen. 

„Ich will es tun, Mutter — Be nicht egoiſtiſch an 
mich denken! Hier iſt ein Weg zur Rettung für uns alle, und 
mein lieber, väterlicher Freund hat mich dieſen Weg führen 
wollen. Der liebe Gott wird mir helfen, daß ich damit kein 
Unrecht tue und — daß ich erfüllen kann, was ich zuſage. — 
Herr Juſtizrat — 15 erkläre mich bereit, Herrn Hans Rave⸗ 
neck zu heiraten, falls er nicht ſchon verheiratet oder verlobt 
iſt. Gott diefe mir — daß ich recht tue!“ 

Nach dieſen Worten ſank Magdala mit blaſſem Geſicht in 
ihrem Seſſel zurück. Ein tiefes, erlöſtes Aufatmen erleichterte 
vier Menſchenherzen. Die Mutter weinte laut auf, die Brü⸗ 
der ſchüttelten ſtumm Magdalas Hand, und der Vater ſtrich 
leiſe über ihr Haar. a 
755 Fr Juſtizrat fühlte, daß er jetzt überflüſſig war, und er⸗ 

ob ſich. 
„Meine verehrten Herrſchaften, ich ziehe mich jetzt zurfid, 
um Sie allein zu laſſen. Hier iſt ein Scheck über hundert⸗ 
tauſend Mark und ein weiterer über die erſte Vierteljahres⸗ 


kenden Vorſißenden Sidorſki empfangen wurde. Sie ſegke 
eine umfangreiche Denkſchrift vor, in der die ſchwere Lage 
der Schneider dargelegt wird. Die letzten Banrkotte in 
der Konfektionsbranche hätten vor allem die Schneider 
getroffen, die für ihre Arbeit Wechſel entgegengenommen 
hätten. Dieſe Wechſel ſeien zum größten Teil nicht ein⸗ 
gelöſt worden, ſo daß die Schneider Gefahr laufen, ihre 
Exiſtenzmittel zu verlieren. Weiter wird in der Denk⸗ 
ſchrift darauf hingewieſen, daß die Sequeſtratoren rück⸗ 
ichtslos vorgehen und ſogar Werkſtattgegenſtände ver⸗ 
1 was mit dem Geſeß in Widerſpruch ſtehe. Außer⸗ 
dem verkaufen ſie die Waren, die die Schneider von den 
Magazinen zur Verarbeitung erhalten. Der ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzende verſprach, alle dieſe Angaben zu prüfen 
und den Finanzämtern entſprechende Weiſungen zu geben. 
Ferner verſprach er, die Steuern für alle diejenigen zu 
ſtreichen, denen der Ruin droht. 


Herabſetzung der Kinoſteuer. 

Das Innenminiſterium hat beſchloſſen, die bisheri⸗ 
gen Steuerſätze von Kinematographenvorſtellungen zurück⸗ 
zuziehen und im Einvernehmen mit dem e 
rium folgendes angeordnet: 1. Die Sätze der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer von kinematographiſchen Vorſtellungen dürfen 60 
Prozent der Eintrittspreiſe nicht überſteigen. Die Ueber⸗ 
ſchreitung dieſer Norm erfordert eine Genehmigung des 
Innenminiſteriſums im Einvernehmen mit dem Finanz⸗ 
miniſterium. Die Steuerfäße für die einzelnen Filme be⸗ 
tragen fur: wiſſenſchaftliche, landeskundliche und geſchicht⸗ 
liche Filme allgemeinen Charakters 10 Prozent, polniſchen 
Charakters 5 Prozent; künſtleriſche Filme von höherem 
Wert bis zu 20 Prozent, mindere künſtleriſche bis zu 25 
Prozent, künſtleriſche, polniſche Themata berührende bis 
zu 10 Prozent; gute Unterhaltungsfilme bis zu 30 Pro⸗ 
zent, gute polniſche Unterhaltungsfilme bis zu 15 Prozent, 
minderwertige bis zu 60 Prozent, davon polniſchen Ur⸗ 
ſprungs bis zu 40 Prozent. (Wid) 
Jagdgewehrſteuer. l 

In Erwägung deſſen, daß die von den Beſitzern von 
Jagd⸗ und ſogenannken Stuzgewehren erhobene Steuer 
25 Zloty beträgt und daß die Mehrzahl der Beſitzer dieſer 
Waffen Staats⸗ und Kommunalbeamte ſind, hat der Ma⸗ 
echt der Stabt Lodz auf Antrag der Steuerabteilung 

eſchloſſen, die Beamten, die mit dieſer Steuer im Rück⸗ 
ſtand ſind, von dieſer eventuell ganz zu befreien. Der 
Leiter der Steuerabteilung iſt befugt, in Fällen, in denen 
eine Erlaſſung der Steuer für 1927 und 1928 geboten er⸗ 
ſcheint, dieſe ganz zu ſtreichen. 
5 neue Apotheken in Lodz. 8 

Auf das Konkursausſchreiben der Lodzer Woſewod⸗ 
ſchaft über die Konzeſſionserteilung zur Eröffnung von 5 
neuen Apotheken waren 28 Offerten eingegangen. Die 
Wojewodſchaft hat fünf folgenden Perſonen die Konzeſſion 
755 Eröffnung neuer Apothelen erteilt: Aurelie Richter, 

1 rmazeutik, Dr. phil., an der 1. Mais oder 
al — Antoni Piotrowski, Mag. der Phar⸗ 
map, ßer an der Pomorſka (von der Magiſtracka 
bis zur Stadtgrenze); Joſef Klupet, Mag. der Pharm., 
Dr. pharm., im Bezirk der Obywatelſta⸗, Kontna⸗ und 
Rozanaſtraße; Waclaw Kloptowſki, Prov. der Pharm., 
in Ba hinter dem Bahngeleiſe; Mieczyſlaw Kamienio⸗ 
brody, Mag. d. Pharm., an der Rokieinſta (zwiſchen der 
Suchaſtraße und der Eiſenbahnbrücke). 


rate von den Zinſen der zweiten hunderttauſend Mark, die 
Une ae von heute an zuftehen, und ich bitte Sie, mir eine 

uittung darüber auszustellen und mir durch Ihre Unter⸗ 
en zu beſtätigen, Be Sie die Teſtamentsbedingungen er- 


len wollen. Hier, bitte — dies Schriftſtück müſſen Sie 
unterzeichnen! Oder — wollen Sie eine Friſt haben, um ſich 
alles noch einmal zu überlegen?“ \ 


Aber Magdala griff Hafttg nach der Feder. Sie fürchtete, 
morgen vielleicht nit mehr die Kraft zu haben, ihre Zuſtim⸗ 
mung zu geben. Schnell ſchrieb ſie ihren Namen unter das 
Schr tc und unter die Qulttung. . 

er Abe verabschiedete ſich dann mit einem warmen, 
1 Händedruck von Magdala und dann auch von ihren 
no rigen, die ihm für feine Bemühungen dankten. Der 
Vater begleitete ihn hinaus. 

Als er wieder hereinkam, ſtand Magdala noch ſtarr und 
bleich am Tiſch und ſtarrte auf die beiden Schecks herab. Ihr 
war plötzlich, als habe fie ſich verlauft, und ein Zittern rann 
tiber ihren Körper. Aber als ſie in des Vaters brennende, 
unruhige Augen ſah, raffte ſie ſich auf. „Hier, Papa — haſt 
du das Geld! Du 0 kürzlich geſagt, wenn du nur hundert⸗ 
tauſend Mark hätteſt, dann könnteſt du mit Erich und Adal⸗ 
bert zuſammen ein Unternehmen gründen. Ich gebe euch 
dies Geld dazu. Mir genügen reichlich die Zinſen von den 
andern hunderttauſend Mark als Nadelgeld, ihr braucht mir 
keine Zinſen zu zahlen, bis ihr es ohne Sorgen tun könnt! 
Du löſeſt mir, bitte, auch den Scheck für die Vierteljahrsrate 
mit ein. Aber nun — nun laßt mich, bitte, eine Weile allein 
15 | 39 muß erſt fafjen und mir klarmachen, was gefchehen 
ſt. J ) — ich glaube — ich habe vorſchnell gehandelt — aber 
— ich konnte nicht anders!“ 


— — — — — — — —: — — 


In der Stille ihres kleinen Zimmers fiel Magdala in 
einen Seſſel und preßte die Hände an die Schläfen. Plötzlich 
kam eine heiße Angſt über fie, ein Gefühl, als habe fie etwas 
Unerhörtes getan. Unter den ſorgenvollen Augen von Eltern 
und Brüdern hatte ſie wie unter einem Zwang geſtanden und 
unwillkürlich getan, was man von ihr erwartete. Nun über⸗ 
ie fie eine große Unruhe. Und plötzlich empfand fie das 

erlangen, zu Tante Maria hinaus nach Krumpendorf zu 
fahren und mit ihr alles zu beſprechen. Sie wußte, daß die 


aus dieler 


Ein Arbeiter ſchießt auf feinen Direltor. 


In der Zgierzer Baumwollmanufaktur, Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in der 1.⸗Mai⸗Straße 4/6, war ſeit 1925 der Arbei⸗ 
ter Jan Adamczewſki beſchäftigt. Im November vori 
Jahres zog er ſich durch einen Revolverſchuß eine Ber. 
letzung an der Hand zu, ſo daß er nicht arbeiten konnte. 
Er ließ ſich in der Krankenkaſſe behandeln und 
Unterſtützung. Geſtern früh erſchien er in der Fabrik, wo 
er früher gearbeitet hatte und bat um Anſtellung. Der 
techniſche Leiter der Firma, Direktor Jan Margonſki, 
ſagte ihm, er könne ihn nicht gebrauchen, da ſeine Hand 
noch nicht geheilt ſei. Nach kurzem Wortwechſel zog 
Adamczewſki einen Revolver hervor und gab auf Direktor 
Margonſki zwei Schiffe ab, die jedoch fehlgingen. Die 
danebenſtehenden Beamten der Firma entriſſen Adam⸗ 
czewfki die Waffe und benachrichtigten die Polizei, die ihn 
verhaftete. (9 


Verhaftung eines gefährlichen 
Wechſelfälſchers. 


Seinerzeit machte die Affäre eines Chaim Nakelſon 
Aufſehen, der durch gefälſchte Wechſel größere Warſchauer 
Firmen bei einer ganzen Reihe von Lodzer Induſtriellen 
Waren für über 200 00 Zloty herauslockte. Nakelſon 
hatte einſtmals in den Oſtgebieten eine Sägemühle bes 
ſeſſen, die er aber durch eine Kriſis verlor und dadurch fein 
ganzes Vermögen einbüßte. Er zog daraufhin mit Frau 
und Kindern nach Warſchau. Eines Tages lernte er in 


Petrikau eine Apolonia Suska kennen, die er zu ſeiner 


Geliebten machte und ihr in Warſchau eine Wohnung ein⸗ 
richtete. Da er aber nicht genügend verdiente, beſchloß er, 
14 Geld auf unehrliche Weiſe 59 verſchaffen. Er fälſchte 
daher eine 15 e Reihe von Wechſeln auf den Namen 
Warſchauer toten, machte die Firmenſtempel nach 
und kam nach Lodz, wo er für mehrere hunderttauſend 
Zloty Waren einkaufte. Als beim Zahlungstermin die 
Wechſel nicht eingelöſt wurden, ſandten die Lodzer Firmen 
ihre Vertreter nach Warſchau, wo dieſe feſtſtellten, daß 
Nakelſon unter der angegebenen Adreſſe nicht wohnt, und 
daß alle Wechſel gefälſcht find. Die Lodzer Firmen er» 
ſtatteten der Staatsanwaltſchaft Mitteilung, die ſich mit 
den Warſchauer Behörden in Verbindung fetten. Nakelſon 
wurde ſofort ſteckbrieflich verfolgt, doch waren alle Nach⸗ 


orſchungen vergeblich. Vorgeſtern erſchien auf dem Wär: 
N Unterſuchungsamt eine Frau, die erklärte, die 
eſuchten zu ſein. Sie erklärte, daß ſie ſich 


Gattin des 
mit dem Mann und mit den Kindern in einer Warſchauer 
Vorſtadt verſteckt gehalten hätten, und daß Nakelſon be⸗ 


dem Bahnhof 


Kr habe, mit feiner Geliebten nach dem Ausland zu 


ven. Sofort wurden einige Beamte na 
geſandt, wo es ihnen tatſächlich gelang, 
und zwar in dem Au 
Frau elnen 5 . wollte. Beide wurden ver⸗ 
haftet und nach dem Unte gsamt gebracht. Bei 
Nakelſon wurde ein Paß nach iſchland, 4000 Dollar, 
280 Zloty und 1600 Reichsmark, ſowle ein Scheckbuch, bei 
der Frau wurden ſehr wertvolle Schmuckſachen gefunden. 
Beide wurden ins Gefängnis eingeliefert. Das e 
Geld und die e ee wurden zugunſten ji ge 

p 


ſchädigten Firmen mit Beſchlag belegt. 


Krumpendorfer Milchwagen noch in der Stadt waren. Die 


erreichte fie noch. Oft genug war ſte auf diefe einfache Art 
befördert worden. Schnell machte 1 fen fertig. Ne tern 
und Brüder ſaßen zuſammen mit heißen Köpfen im Wohn⸗ 
zimmer und machten Zukunftspläne, als fie, zum Ausg 

gerüftet, wiedereintrat. Für ſie war ja das Gluck über die 
Schwelle gekommen mit dem Juſtizrat. 8 


ins 

„Ich fahre vielleicht mit nach Krumpendorf hinaus, wenn 
I 155 Milchwagen erwiſche. Ich möchte 
alles berichten. Wartet mit dem Mittageſſen fe fe auf mich!“ 

Und ehe ſie jemand hindern konnte, war ſte ſchon hinaus. 

Tante Maria empfing fie ſehr erfreut; aber als fie Mag 
dalas blaſſes en fa, erſchrak fie. 

„Was iſt geſchehen, Kind?“ f 

Da warf ſich Magdala N in ihre Arme und 
weinte ſich erſt einmal die heiße Angſt vom Herzen. Und 
dann erzählte fie Tante Maria alles. Dieſe Horte zu, Her 
ein Wort zu ſagen. Erſt als Magdala mit ihrem Bericht 
fertig war, ſagte ſie beruhigend: f 

„Nun, nun, liebes Kind, dein Herz iſt ja, gottlob, noch 
frei, und warum ſollſt du Hans Raveneck nicht edenfi 
lieben lernen als einen andern Mann? Ich jehe gar keine 
Veranlaſſung zu einem Drama — vorläufig Weed noch 
nicht! Du haſt deinen Eltern und Brüdern ein Opfer ge⸗ 
bracht — ſie werden es dir danken, und dir muß das eine 
nugtuung ſein. Jetzt werden wir alſo ruhig abwarten, bis 
Hans Raveneck auftaucht, und dann wollen wir mit fröhlichem 
Gottvertrauen ſehen, wie ſich die Dinge weiterentwickeln. Nur 
jetzt Ruhe, liebe Seele, und ſich nicht aufregen über eine 
Sache, die nun doch nicht mehr zu ändern iſt und die vielleicht 
zu deinem Glück ausſchlägt! 5 e 5 

Damit wollte ſie Magdala g einmal wieder zur Ruhe 
bringen, weil a merkte, daß dieſe faſſungslos erſchüttert war. 
Im Hilfen fagte fie fich, daß Magdala ſchllnmmſten Falles vor 
ihrer V ae wieder pe könnte, wenn fie das 
erhaltene Gelb zurückgab. Und ſie nahm ſich vor, Magdala 
Verpflichtung zu lösen, falls es ſich herausſtellte, 


kelſon feſtzu⸗ 
lick, als . ae i 


„ ſtieß haſtig hervor, fie habe Kopfweh und wolle 


nte Maria 


o gut 


2 


Ar. 180 (Beiblatt) 


Die Monopolkonzeſſionen werden verlängert. 

Die Lodzer Finanzkammer erhielt in den letzten 
Tagen vom Finanzminiſter ein Rundſchreiben, das die 
Angelegenheit der Monopolkonzeſſionen, die im Beſitze 
von Reſtaurateuren und Kolonialwarenhändlern ſind, 
regelt. Diejenigen Beſitzer, denen die Konzeſſion aufge⸗ 
jagt war, erhalten fie bis zum 31. Dezember verlängert, 
ledoch mit der Einſchränkung, daß die Konzeſſionäre eine 
gewiſſe Quote für die in dieſer Hinſicht privilegierten 
Invaliden einzahlen müſſen. (Wid) 
Das wohnungsarme Lodz. 

Die Steuerabteilung des Magiſtrats ſtellte eine in⸗ 
tereſſante Statiſtik auf. Danach betrug die Wohnungs⸗ 
ſteuer für das Jahr 1929 die Summe von 4 993 344 Zloty. 
Die Feſtſetzung der Steuer von Luxuswohnungen beträgt 
235 860 Zloty und umfaßt nur 2317 Wohnungsinhaber. 
Wie daraus erfihtlih, wohnen in Lodz nicht viel Per⸗ 
ſonen in Luxuswohnungen. (p) 


Ein neuer Sportplatz für Kinder. 

An der Ecke Andrzeja und Lonkowa wurde auf Koſten 
des Magiſtrats ein Sportplatz für Kinder errichtet. Die 
Arbeiten werden in dieſer Woche beendet, ſo daß der 
Sportplatz bereits in der kommenden Woche dem Gebrauch 
übergeben werden kann. Aehnliche Sportplätze werden an 
verſchiedenen Punkten der Stadt errichtet, nachdem mit 
den Grundſtücksbeſitzern eine Verſtändigung erzielt ſein 
wird. (p) 
25 000 Quadratmeter Straßen erhalten Granitpflaſter. 

In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde be⸗ 
ſchloſſen, ein Preisausſchreiben auf Pflaſterung von 25000 
Quagratmeter Straßen mit Granitſteinen zu veröffent⸗ 
lichen. 

Um die Ordnung in den Häufern. 
der Anordnung des Oberkommiſſars für den 

Kampf gegen Epidemien müſſen alle Waſſerleitungs⸗, Ab⸗ 
fluß⸗ und Abwäſſeranlagen auf den Lodzer Hausgrund⸗ 
ſtücken in gebrauchsfähigem Zuſtande fein und die Be⸗ 

dieſer Anlagen muß allen Perſonen zugänglich 
ſein, für die dieſe beſtimmt ſind. In Häuſern, wo dieſe 
Anlagen nicht vorſchriftsgemäß funktionieren, wird das 
ſtädtiſche Geſundheitsamt anordnen, dieſe inſtand zu ſetzen 
oder die erforderlichen Arbeiten auf Koſten der Hausbeſißer 
in Ordnung ſetzen zu laſſen. 
Um die Sicherheit der Geldbrieſträger. 

Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat mit Rück⸗ 
licht auf die Sicherheit der Briefträger beſchloſſen, die 
Ueberweiſung von Geldſendungen nach Ortſchaften, die in 
größerer Entfernung vom Poſtamt liegen, einzuſtellen. 
Das Geld kann in dieſen Bezirken nur im Poſtamt in 
Empfang genommen werden. f (Wid) 


. f mit der Inkrafttr G 

ang etung des Ge⸗ 
lead über das neue Gerichtsverfahren, iſt die Frage ent⸗ 
ſtanden, ob der Mörder Lanjucha vom Appellationsgericht 
nach dem alten oder neuen Verfahren abgeurteilt wird. 
Wie ar aus maßgebenden Quellen verlautet, wird für 
die ichtsverhandlung noch das alte Verfahren in An⸗ 
wendung kommen, und zwar ſchon deshalb, weil das Ver⸗ 
fahren zur Bervolftänbigung der Unterſuchung unter 
brochen wurde. Das Urteil hingegen wird bereits dem 
neuen Verfahren unterliegen, d. h. es darf nicht eher voll⸗ 
ſtreckt werden, bevor nicht der Staatspräſident das letzte 
Wort gesprochen Auch das Urteil gegen die Mitglie⸗ 
der der Bande Srgerhſttg und Kaczmarels wird dem 


junge war ihr ſehr ans Herz gewachſen, und ſie hätte 
es nicht ruhig mit anſehen können, wenn ſie unglücklich würde. 
Sie merkte ſehr wohl, daß Magdala nur in freiwilligem 
Opfermut ihre Zuſtimmung gegeben hatte und daß nun die 
Angſt vor den Folgen ihrer Handlungsweiſe in ihr erwacht 
war. Deshalb ſuchte fie der ganzen Angelegenheit ein harm⸗ 
Iojes Ausſehen zu geben und Magdala zu beruhigen. 
Das gelang ihr auch. Tante Marias ruhige Klarheit 
warf einen Abglanz in Magdalas verſtörtes Gemüt. Sie 
umarmte ſie nochmals. 

„Du Liebe, Gute, ſag' mir, daß ich kein Unrecht getan 
habe, indem ich in eine Berbindun willigte mit einem 
Manne, den ich gar nicht kenne,“ bat fie erregt. 

„Nein, kleine Magdala, ein Unrecht haſt du ganz ſicher 
nicht 9 725 — höchſtens an dir ſelbſt. Aber auch das he 
wir nicht glauben. Was meinſt du, wie wenig Frauen ihre 
Männer richtig kennen, wenn ſie mit ihnen eine Ehe ein⸗ 
gehen? Die meiſten wiſſen kaum mehr von ihren Männern 
als du vor der Ehe. Und du weißt wenigſtens, daß Hans 
Raveneck ein guter, edler Menſch war. Das iſt ſchon viel! 
Und gottlob, haft du keinen andern lieb. Wir wollen hoffen, 
daß alles zu deinem Glücke ausſchlägt. Sei alſo guten Mutes 


unnd kehre mit der frohen a Ba daß du den Eltern 


und Brüdern aus aller Not geho 
laß den lieben Gott ſorgen!“ 
„Ach, Tante Maria — wie gut, daß ich dich habe! Nun 
iſt mir das Herz viel leichter geworden. Und jeßt will ich ge⸗ 
troſt wieder heimkehren — ich bin mitten aus der Arbeit fort⸗ 
gelaufen.“ 
„Sie wird auf dich gewartet haben, die Arbeit! Kommſt 
ER r Weihracht ehr es 1 5 0 tun 
„Vor Weihnacht nicht mehr, es gibt el zu tun.“ 
„Nun gut, dann muß ich mich cheiden. Alſo am Weih⸗ 
nachtsabend auf Wiederſehn!“ 
Beruhigt fuhr Magdala im Krumpendorfer Auto nach 
Hauſe, und als fie daheim der Vater mit aufleuchtenden Augen 
in ſeine Arme zog, ganz ſtill, ohne ein Wort zu ſagen, und 
die Brüder ſie mit kleinen, ritterlichen Aufmerkſamkeiten um⸗ 
ſorgten, während die Mutter ihr das erſte Stück des ſelbſt⸗ 
gebackenen Weihnachts kuchens brachte, da wurde ihr fo frei 


haſt! Für alles andere 
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neuen Verfahren unterliegen, wodurch den Banditen ge⸗ 


wiſſe Vorteile entſtehen. (p) 
Diebſtahl. 

In die Wohnung der Mathilde Gipler in der Prze⸗ 
jazd 67 drangen in der Nacht unbekannte Täter ein, die 
verſchiedene Waren im Werte von 3000 Zloty ſtahlen. 
Die von dem Einbruch verſtändigte Polizei 
Unterſuchung ein. (p) 

ige Frauen. 

e Lodzer Stadtgericht ſpielte ſich geſtern ein Zwi⸗ 
ſchenfall ab, der das Gericht in ſeiner Tätigkeit zeitweiſe 
behinderte. Eine Zofja Lugowſka erſchien als Angeklagte, 
war aber ſtark angeheitert. Als ſie ihrer Gegnerin an⸗ 
ſichtig wurde, ſtürzte ſie ſich auf ſie, begann ſie zu be⸗ 
ſchimpfen und auf ſie einzuſchlagen. Sie zerkratzte ihr das 
Geſicht und brachte ihr ſonſtige Verletzungen bei. Die 
Hilferufe der Ueberfallenen machten die Richter in den 
einzelnen Zimmern aufmerkſam, ſo daß die Verhandlun⸗ 
gen unterbrochen werden mußten. Erſt als die Polizei 
erſchien, ließen die Frauen voneinander ab. Die Lugowfka 
wurde verhaftet und bis zur Ernüchterung in eine Zelle 
geſteckt. Außerdem wurde gegen ſie ein Protokoll wegen 
Mißachtung von ſtaatlichen Einrichtungen und Störung 
des Gerichtsbetriebs verfaßt. (p) 


Schlägerei. 

In der Rybna 12 wurde der 28 Jahre alte Stani⸗ 
law Dzembor, Lutomierſka 46, von einem unbekannten 
Manne überfallen und ſo ernſtlich verletzt, daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen werden mußte, die ihn nach Hauſe 
brachte. (p) f 

Der Nowo Pankſa 144 wohnhafte Jan Jankopwſki 
wurde in der Zeromſkiego von einem unbekannten Mann 
überfallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden erheblich ver⸗ 
letzt. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach Hauſe. (p) 
Todesſturz von der Rüſtung. 

In der Babinaſtraße ſpielte ſich vorgeſtern ein furcht⸗ 
barer Vorfall ab. An der Rüſtung des Hauſes Nr. 27, 
das aufgefriſcht wird, verlor ein Arbeiter plötzlich das 


leitete eine 
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b ihr eine Che mit Hans Ravenedt unmöglich erſchten. Das | und leicht ums Herz, daß alle Dual von ihr abfiel. Es mußte 


ja doch alles gut werden! 

Und als fe dann wieder an ihrer Stickerei ſaß, ſuchte fie 
ſich immer wieder Hans Raveneck vorzuſtellen, wie er jetzt 
wohl ausſehen mochte. Sie ſchuf ſich ein ſehr liebenswertes 
Bild von ihm. Und ein wunderlich verträumtes Gefühl kam 
über fie. Wie ſeltſam es war, daß fie ſich nun einem Mann 
angelobt hatte, deſſen Gattin ſie werden ſollte — wenn er 
nicht ſchon gebunden war! \ 

Was feine Mutter wohl dazu geſagt hätte? Sie lächelte 
vor ſich hin. Des Segens ſeiner Mukter war ſie ſicher; ſie 
hatte ſie ſehr liebgehabt und ſich immer ein Töchterchen ge⸗ 
wünſcht, wie ſie ſelbſt war. Und wie gut war es von Georg 
Raveneck geweſen, daß er fie als Herrin von Lindenhof ſehen 
wollte! 

Es war einige Tage nach Neujahr, als der Juſtizrat Bern 
abermals in der Schlettauſchen Wohnung vorſprach. Er hatte 
Magdala am Weihnachtsabend in Krumpendorf wiederge⸗ 
ſehen, da ihn Maria Hartau eingeladen hatte, und auch den 
Silveſterabend mit Maria Harkau und ihrer „Sippe“ in 
Krumpendorf verlebt. Es herrſchte jetzt ein äußerſt behag⸗ 
licher Ton zwiſchen ſämtlichen Verwandten, und der Juſtiz⸗ 
rat hatte Maria lächelnd gratuliert zu ihren Erfolgen in der 
Veredelung ihrer „Sippe“ und ſich mitten unter ihnen ſehr 
wohl gefühlt. i 

Reicher Segen war aus Marias Händen auf ihre Ver⸗ 
wandten ausgeſtrömt. Allen hatte ſie die ſchwerſten Sorgen⸗ 
bündel abgenommen, und die Freude, die fie damit ausgelöst, 
hatte ihrem Herzen wohlgetan. 5 

Als nun heute der Juſtizrat bei Schlettaus erſchien, zeigte 
er Magdala das Telegramm, das Norbert Greinsberg ae 
dem Namen Hans Raveneck an ihn abgeſandt hatte. 


„Die Inſerate haben alſo ſchnell den gewünſchten Erfolg 
gehabt. Zu glei en habe ich übrigens aus Hongkong 
eine 1 t bekommen, die aber durch Hans Ravenecks 
Bere dung erledigt iſt. Aus Hongkong meldete man 
mir, daß Hans Raveneck bis Kriegsbeginn in Hongkong gelebt 
hat. Weiter hieß es: Seit Kriegsb vermutlich in Tſing⸗ 
ku interniert. Aber da Hans dich aus Buenos 
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Gleichgewicht und ſtürzte, dabei hatte er noch ſoviel Gei⸗ 
ſtesgegenwart, ſich mit einer Hand an einem Brett feſtzu⸗ 
halten. Ehe ihm jedoch Hilfe gebracht werden konnte, ver⸗ 
ließen ihn die Kräfte und er ſtürzte aus der Höhe des drit⸗ 
ten Stockes auf die Straße, wo er tot liegen blieb. Die 
ſofort herbeigerufene Rettungsbereitſchaft konnte nur den 
Tod feſtſtellen. Der Verunglückte iſt der 48 Jahre alte 
Roman Szezygielſki. (p) 

Mit kochendem Waſſer begoſſen. 

Der 2jährige Georg Vogel, Poranna 3, wurde von 
ſeiner Mutter aus Unvorſichtigleit mit kochendem Waſſer 
begoſſen. Das Kind erlitt im Geſicht und an der Bruſt 
jo ſchwereBrühwunden, daß es von derRettungsbereitſchaft 
in bedenklichem Zuſtande nach dem Anne-Marien⸗Kran⸗ 
lenhaus überführt werden mußte. (p) 


Selbſtmordverſuch in der Wohnung der Geliebten. 

In die Wohnung der Stanijlama Niwicka in der 
Genſia 14 kam ein Zygmunt Piorun und bat das Mäd⸗ 
chen, ſeine Frau zu werden. Als er eine abſchlägige Ant⸗ 
wort erhielt, zog er eine Flaſche mit einer giftigen Flüſſig⸗ 
leit hervor und trank den Inhalt aus. Bald darauf brach 
er bewußtlos zuſammen. Man rief die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, die den Lebensmüden in bedenklichem Zus 
ſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus üuerführte. 


Ueberſahren. 

In der Dolna Wschodnia wurde geſtern die 9 Jahre 
alte Elſe Zoller von einem Wagen überfahren, wobei ihr 
ein Arm und ein Bein gebrochen wurde. Die Rettungs- 
bereitſchaft erteilte dem Kinde die erſte Hilſe. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewiez, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrilauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowfka, Brzezinſta 56, 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Gefängnis für einen Zuhälter. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
in der 1.⸗Mai⸗Allee wohnhafte Jan Gorzak zu verant⸗ 
worten, der angeklagt war, minderjährige Mädchen ge⸗ 
zwungen zu haben, auf die Straße zu gehen und ihm das 
Geld abzuliefern. Gorzak bewohnte mit ſeiner Fran und 
vier Kindern im Alter von 7 bis 15 Jahren ein Zimmer, 
in dem er die beiden Mädchen Eleonora Aktak und Marja 
Grzeſiak in Gegenwart der Kinder zur Unzucht zwang, ſie 
prügelte und auf die Straße gehen ließ, damit ſie ihm Geld 
bringen. Nach Vernehmung der Zeugen wurde er zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt und ſofort verhaftet. 


Vom Handelsgericht. 


Der Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts iſt 


eſtern ſeitens der Firma Selig Bornſtein, Herren- und 
Damenkonfektionsgeſchäft, in Lodz, Nowomiejſkaſtraße 7, 
ein Antrag auf Bewilligung eines Zahlungzaulſchubs ein⸗ 
gereicht worden. Die Firma beantragt, die Bezahlung der 
laufenden Schulden in acht Vierteljahresraten, beginnend 
mit dem 1. Oktober d. J. 

Die Firma Jakob Pawom, Konfektionsgeſchäft, Po⸗ 

drzecznaſtraße 9, wurde für fallit erklärt und der Inhaber 
des Geſchäfts auf Antrag der Gläubiger, deren Forderun⸗ 
gen ſich auf etwa 100 000 Zloty belaufen, in Schuldhaft 
genommen. 
— m hamma dns ohne 
Aires meldet, iſt es ihm wohl gelungen, einer Internierung 
zu entgehen. Nun — wir bedürfen nun weiterer Recherchen 
nicht, und ich habe bereits telegraphiſch das Reiſegeld über⸗ 
weiſen laſſen.“ » 

Magdala klopfte das Herz bis zum Halſe hinauf. Bis 
jetzt war Hans Raveneck ſozuſagen ein ſagenhafter Begriff für 
ſie geweſen. Jetzt trat er nun wirklich in Erſcheinung, und 
wieder befiel ſie eine herzbeklemmende Angſt, ob es ihr auch 
möglich ſein würde, ihre Verpflichtungen einzulöſen. Sie kam 
ſich wie gebunden an Händen und Füßen vor und wäre am 
liebſten in ſinnloſer Angſt davongelaufen. Zugleich überfiel 
ſie auch ein mädchenhaftes Bangen. „Hans Raveneck ſcheint 
alſo nicht in glänzenden Vermögensverhältniſſen zu ſein, da 
er um Reiſegeld bittet,“ ſagte Magdalas Vater, nachdem auch 
er das Telegramm geleſen hatte. N 

„So ſcheint es,“ erwiderte der Juſtizrat. 

„Ich habe das Geld telegraphiſch einer dortigen Band 
anweiſen laſſen und zugleich an Hans Raveueck depeſchiert, 
daß dies geſchehen iſt. 

„Sehr richtig — es könnte 
das Geld in Empfang nehmen.“ 

„Ich habe mich auch ſchon über den Fahrplan unterrich⸗ 


ſonſt irgendein Unberufener 


(ohn 


tet. Hans Raveneck kann bereits Mitte Februar hier ſein.“ 


Magdala wurde ſehr blaß. Sie preßte die Handflächen 
zuſammen. Ihr war ganz ſonderbar zumute. Zuweilen ſtieg 
etwas in ihr auf wie eine freudige Erwartung, wenn ſie an 
Hans Ravpenecks gute Augen, an ſeinen liebevollen Brief an 
5 — Mutter dachte. Dann war ihr, als müſſe es leicht ſein, 
eine Gattin zu werden. Aber dann kamen wieder allerlei 
Aengſte über ſie vor dem Ungewiſſen, vor der Möglichkeit, 
daß er ſich zu ſeinem Nachteil verändert haben könnte in all 
den Jahren und — vor allen Dingen vor der Demütigung, 
wenn er ſchon verheiratet war — oder — wenn ſie würde 
merken müſſen, daß ſie ihm zuwider war und daß er ſich nur 
in dieſe Verbindung fügte — des reichen Erbes wegen. Je⸗ 
denfalls war Magdala in keiner beneidenswerten Lage. Aber 


ſie behielt ihre Sorgen und Nöte für ſich. Nicht einmal Tante 


Maria vertraute fie alles an. Sie wollte doch tapfer fein! 


Ckortiekung folgt) 
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Wie im Märden. 


Bon Zigennern geraubt, nach 13 Jahren heimgeſunden! 
Im Jahre 1916 wurde das 2½ jährige Söhnchen einer 
jetzt in Stuttgart lebenden Familie Laun von Zigeunern 
Ehen und war ſeitdem verſchollen. Später entlief in 
85 das Kind jeinen Entführern und wurde von mit- 
leidigen Leuten aufgenommen. Jetzt wurden ſeine Eltern 
ausfindig gemacht, die ihren nach 13 Jahren wiedergefun⸗ 
Sohn an einer Narbe einwandfrei erkannten und 


überglücklich wieder aufnehmen konnten. 


Sport. 


Hakoah (Wien) wieder ein Verſager ?! 

Mit Intereſſe wird das ſonntägige Fußball⸗ 
ſpiel du L. K. S. und Hakoah (Wien) erwartet. Man 
hofft in dieſem Jahre von dem Meiſter der zweiten Wiener 

mehr als im Vorjahre zu ſehen. Leider werden wir 
wohl vergeblich darauf warten 

Das erſte Spiel in Warſchau gegen Polonia endete 
der Wiener; wenn man jedoch 
in Betracht zieht, daß Polonia mit Erſatz antrat und 
augenblicklich die ſchwächſte Ligamannſchaft iſt, ſo muß die 
Haloah doch nur eine recht mäßige Partie geboten haben. 
Varſchaner Blätter bemerlen zu dieſem Treffen: Offenes 
Spiel, Hakoah taktiſch und techniſch überlegen. Eine kom⸗ 
plette Polonia hätte Hakoah unbedingt geſchlagen! 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt über die Hakoah, die, 
wie wir bereits berichteten, am vergangenen Sonnabend 
8 9 5 1 1 am h , HE teil» 

mmen garia — Haloah 3:1, avia — 
Hakoah 8:01), folgendes: „Nach ihren Probeſpielen im 
Rahmen dieſes Jubiläumsrundkampfes hat die Hakoah 
wenig Ausſicht, ſich in der erſten Klaſſe bemerkbar zu 
wachen, falls fie nicht bald Verſtärkungen heranzieht.“ 


Der Höhepunkt des Wimbledon⸗Turniers. 
ſtrige Tag des Wimbledon⸗Turniers kann als 


eee 


Der ge 
Höhepunkt der ganzen Veranſtaltung betrachtet werden. 


Das Match Tilden — Cochet kann auch d die Final⸗ 
wettkämpfe nicht in den Schatten geſtellt 85 Es war 
ein Duell, das die Maſſen vom erſten Aufſchlag bis zum 
Schlußball in Bann hielt, ein Kampf, der auf beiden Sei⸗ 
ten mit einer geradezu unglaublichen Energie durchgeführt 
hi und deſſen dramatiſcher Höhepunkt der erſte Satz⸗ 

im dritten Satz für Eochet war, nachdem der Fran⸗ 
pie bereits zwei Sätze gewonnen hatte. Cochet gewann 
64, 6:1, 75. Somit kommen die beiden Franzoſen 
Borotra und Cochet ins Finale. 


Finiſh Bülow — Schmeling. 

„ Die Borkommiſſion des Staates Neuyork entſchied in 
ihrer Dienstagſitzung, daß Schmeling gegen Phil Scott in 
Ebbotsfield im nächſten Monat antreten müßte, bevor ihm 
geſtattet werden könnte, irgendein anderes Match in 
Neunork auszutragen. 

au Entſcheidung macht alſo den Kampf Schmeling 
Sharkey im Staate Neuyork unmöglich. Der Kampf 
muß deswegen anderswo ſtaktfinden, wenn Schmeling auf 
einem Standpunkt, die von Bülow getätigten Verträge 


abzulehnen, beharrt. Die Kommiſſion ſagte Schmeling 


allerdings zu, daß, falls er den Kampf mit Phil Scott 
1 fie ihm danach das Recht zugeſtehen würde, 
eigene Verträge ohne Bülows Mitwirkung abzuſchließen. 


Schmeling erhielt in der gleichen Sitzung einen Scheck 


über 39 271 Dollar, der feinen Anteil an dem Kampfe 


gegen Paolino abzüglich der Vorſchüſſe und Steuern dar⸗ 


ſtellt. Der Manageranteil der Kampfbörſe wurde noch nicht 
ausgezahlt, da die Streitigkeiten noch nicht gerichtlich er⸗ 
edigt find. Bülow ſelbſt dürfte kaum an der Kampfbörſe 
4 betelligt ſein, da ſeine früheren Rechtsanwälte bereits An⸗ 
träge auf eine Beſchlagnahme für Anwaltsgebühren ge- 
ſtellt haben. 


Manager Jacobs teilte hierzu der Preſſe definitiv 


10 mit. daß Schmeling trotz der Kompromißofferte der 


„xodzer Volkszeitung“ — Freitag, 5. Juli 1929 


Neuyorker Boxkommiſſion nicht am 7. Auguſt in Ebbots⸗ 
field (Brooklyn) gegen Phil Scott antrete, ſondern am 
Montag eine Rundreiſe durch Amerika beginnen werde, 
die ihn erſt nach dem 7. Auguſt nach Neuyork zurückbringe. 
Die Madiſon Square Garden Corporation wird den 
Kampf gegen Sharkey alſo wahrſcheinlich in Detroit oder 
in Kanada abhalten müſſen. 


Bülow leitete geſtern ein Gerichtsverfahren gegen 


Charlie Roſe und Joe Jacobs ein, dem er ſeinerzeit über 


13 Prozent der Schmelingſchen Kampfbörſe überſchrieb. 


Das Ziel der gerichtlichen Aktion, die am Mittwoch be⸗ 
reits zum erſten Male verhandelt wird, iſt die Aufhebung 
dieſes Kontraktes und die Rückgewinnung der über 13 
Prozent. Bülow ließ die Summe gleichzeitig von der 
Boxkommiſſion mit Beſchlag belegen. 


Aus dem Reiche. 


Vier Todesurteile in einer Schwurgerichts⸗ 
periode. 


Warum ſie mordeten. — Einer nimmt die Todesſtraſe an, 
will aber nicht gehängt werden. 


Das Geſchworenengericht in Wadowic, einem Kreis⸗ 
ſtädtchen im Kongreßpolniſchen, dicht an der Teſchener 
Landesgrenze, hatte in ſeiner letzten Sommerkadenz ſich 
u. a. mit einer Reihe grauſiger Mordtaten zu befaſſen, die 
ſeinerzeit überall großes Aufſehen erregten, weil ſie von 
einer unglaublichen Roheit und Brutalität zeugten. In 
allen Fällen ließ das Geſchworenengericht keine Milde 
walten und verhängte Todesſtrafen. 


* 
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Ama 

Staniſlaw Trzop, ein noch blutjunger Ackerknecht, 
machte ſich wiederholter Holzdiebſtähle ſchuldig, für die er 
jedesmal beſtraft wurde. An dem Waldheger Michael 
Tabory, der ihn zur Anzeige gebracht hatte, wollte er ſich 
darum rächen. Als jener im Dezember des vorigen Jahres 
von einem Jahrmarkt zurückkehrte, wurde er von hinten 
niedergeſchlagen. Die Verletzung, von einem ſchweren Ge⸗ 
genſtand ausgeführt, war eine tödliche. Trzop wurde als 
des Mordes verdächtig verhaftet und auch überführt und 
zum Tode durch Erhängen verurteilt. 

Franz Modzej aus Wadowic ermordete mit mehreren 
Axtſchlägen ſeinen ſchlafenden Bruder Wladyſlaw, eben: 
falls aus Rache. Dieſer Bruder machte Franz M. Vorhal⸗ 
tungen wegen ſeines ſchlechten Lebenswandels, was viel⸗ 
ſach zu erregten Szenen und Handgreiflichkeiten führte. 
Um dem aus dem Wege zu gehen und um ſich an dem äl⸗ 
lee Bruder zu rächen, mußte die Axt mörderiſche Arbeit 
eiſten. 
Erhängen verurteilt. 
großer Gelaſſenheit auf. 

In den beiden anderen Fällen handelte es ſich um 
Doppelmorde. Der 40 Jahre alte Landwirt Wofciech 
Gluſa aus Buczkowic unterhielt ein Liebesverhältnis mit 
einer Julie Wiencyk, das nicht ohne Folgen blieb. Gericht⸗ 
licherſeits wurde er zur Zahlung von Alimenten verurteilt. 
Darüber aufgebracht, begab er ſich in die Wohnung ſeiner 
früheren Geliebten und nach einer kurzen erregten Aus⸗ 
einanderſetzung ſchlitzte er ihr mit einem Küchenmeſſer den 
Unterleib auf. Sie verſtarb ſofort. Aber auch das Kind 
erſtach er. Ueber Gluſa, der daraufhin den Geiſteskranken 
ſimulierte, aber als vollſtändig verantwortlich für ſeine 
grauſige Tat, durch die ärztlichen Sachverſtändigen, be⸗ 
zeichnet wurde, iſt ebenfalls die Todesſtrafe verhängt wor⸗ 
den. Er nahm das Urteil an, wünſchte aber nicht gehängt 
zu werden. Dasſelbe Motiv lag dem nächſten und letzten 
Mordfall zugrunde. Der Landwirt Walzyk unterhielt mit 
einer Sophie Mikolajezyk ein Liebesverhältnis, welches 
gleichfalls nicht ohne Folgen blieb. Auch er beſchloß, um 
der Alimentenzahlung aus dem Wege zu gehen, Mutter 
und Kind zu ermorden, was er auch ausführte. Eines 
Tages verabredete er mit ſeiner Geliebten eine Zuſammen⸗ 
kunft, zu der ſie das Kind mitbringen ſollte. Das geſchah 
auch. Am Orte der Zuſammenkunft erwürgte er die 
Mikolajczyk und das Kind und bearbeitete ſie noch mit 
einem Karabiner. Ihn traf dasſelbe Los wie die übrigen, 
Tod durch Erhängen. 


Blutige Aus einanderſetzung im Zigeuner⸗ 
e lager. 


Das Todesurteil nahm er mit 


In den Wäldern bei Zamarsztynow ſpielte ſich eine 


blutige Zigeunertragödie ab. Hier lagen ſich zwei Zigeu⸗ 
nerlager gegenüber, das eine aus der Gegend Sambors, 
das andere aus Lublin ſtammend. Während eines Ver⸗ 
gnügens in der vorvergangenen Nacht tötete der Zigeuner 
Wladyſlaw Majemiti, durch Schüſſe aus einem Revolver, 


den ihm feine Geliebte Marja Siwak zugeſteckt hatte, feinen 


Couſin Piotr Hornak und verletzte deſſen Bruder Iwan 
Hornak lebensgefährlich. Der Mörder wurde feſtge⸗ 
nommen. 

An der Leiche Piotr Hornaks ſpielte ſich darauf eine 
Reihe Verzweiflungsſzenen mit denjenigen Mädchen ab, 
mit denen Hornak intim verkehrte. Unter dieſen Mädchen 
befanden ſich auch ſolche, die gar nicht Zigeunerinnen 
waren. Das eine der Mädchen, die mit Hornak lebten, 
ſtammt aus Przeworſk, das andere aus Radziwilow und 
das dritte aus Warſchau. 


Auf die Nachricht von dieſer Bluttat traf in Lemberg 


ein drittes Zigeunerlager von Kamionka Strumilowa auf 


30 Wagen ein, um, wie es heißt, den Tod Hornaks zu 


rächen. 


Franz Modzej wurde ebenfalls zum Tode durch 


Schweres Eſſenbahnunalũc 


Auf der Station Kraka u⸗Plaszow hat ſich am 
Mittwoch abend ein ſchreckliches Eiſenbahnunglück ereignet. 
Auf den von Krakau nach Wieliczka abgehenden Perſonen⸗ 
zug iſt eine manövrierende Lokomotive mit voller Wucht 
aufgefahren. Der Anprall war ſo heftig, daß der letzte 
Waggon des Zuges vollſtändig zertrümmert wurde. 
40 Perſonen erlitten erhebliche Verletzungen, darunter 19 
ſchwere. Die Schuld an dem Unglück trägt der Führer der 
manövrierenden Lokomotive. 


Zgierz. Plötzliche Todesfälle. Dieſer Tage 
ſtarb hier am Herzſchlag der allgemein bekannte Reſtaura⸗ 
teur Joſeph Bachmann im Alter von 58 Jahren. — 
Geſtern verſtarb ebenfalls ganz plötzlich am Herzſchlag der 
Schulleiter der Schule Nr. 3, Henryk Balaſinſki. (Abt.) 

Lask. Die flüchtigen Banditen. Im Ver⸗ 
laufe der geſtrigen Nacht gelang es der Polizei, die Spur 
der Banditen, die den Ueberfall auf das Pfarrhaus in 
Wegieldow verübt hatten, in den Wäldern von Krzeslow 
zu entdecken. Nachdem die Polizei anfänglich eine falſche 
Richtung eingeſchlagen hatte, ſtellte ſie geſtern feſt, daß 
die Banditen ſich nach Sieradz und Wielun hin zurück⸗ 
ziehen. Aus allem geht hervor, daß ſie die Gegend ſehr 
genau kennen, da ſie mit großer Geſchicklichkeit die beſten 
Schlupfwinkel ausfindig machen. Es ſteht außer Zweifel, 
daß es der Polizei jetzt in Kürze gelingen wird, der Ban⸗ 


diten habhaft zu werden, die ſich auf wilder Flucht be⸗ 


finden. (p) 


Plock. Vor der Auflöſung des Stadt⸗ 


rates. In der vorgeſtrigen Sitzung wurde über den 
Mißtrauensantrag der Vertreter des Regierungsblocks 
und der Chadeken dem Stadtrat gegenüber abgeſtimmt. 
Dabei fiel der Antrag mit 11 gegen 5 Stimmen durch. 
Hierauf ſollte über die Aufnahme einer Anleihe abgeſtimmt 
werden. Da die Chadeken und B. B. S.⸗Leute auch da⸗ 
gegen opponierten und deshalb über dieſen Antrag, der für 


die Stadt von größter Wichtigkeit iſt, nicht beraten werden 


konnte, brachten die ſozialiſtiſchen Fraktionen der P. P. S., 


des „Bund“ und Poalej⸗Zion den Dringlichkeitsantrag 


auf daß des Stadtrats und ſofortiger Ausſchreibung 
von Neuwahlen ein. Dieſer Antrag wird in der nächſten 
Sitzung des Stadtrats Beratungsgegenſtand ſein. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit hat auch der ſozialiſtiſche Stadtpräſt⸗ 
dent, Gen. Zbrozyna, ſeinen Rücktritt angekündigt, da die 
Tätigkeit des Magiſtrats fortwährend von den einzelnen 
Oppoſitionsparteien ſabotiert wird. 


Kaliſch. Grauſamer Ueberfall. In der 
Nähe des Dorfes Leszkow, Gemeinde Bridzew, Kreis 
Kaliſch wurde der 42 Jahre alte Joſef Waliszewſki im 
Walde von mehreren Männern überfallen, die auf ihn mit 
Stöcken einzuſchlagen begannen und ihn derart verletzten, 
daß er bewußtlos zuſammenbrach. Die Banditen ließen 
aber noch nicht von ihm ab, ſondern ſchlugen weiter auf 


ihn ein, bis er unzählige Wunden am ganzen Körper auf 


wies. Dann ergriffen ſie die Flucht. Am nächſten Morgen 
wurde Waliszewſti von Bauern gefunden, die ihn in ein 
Krankenhaus brachten, wo er bald darauf ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlag. Die Polizei fahndet nach den Ver⸗ 
brechern. (p) i 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 5. Juli. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittags 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
gramm. 
Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) n 
Kattowitzer Programm, 20.30 Abendkonzert. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittagskonzert, 18.55 
Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 13, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmuſit, 
20 Uraufführung „Lübecker Totentanz“, 
unterhaltung. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) RE 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Neue las 
viermuſik für Kinder, anſchl. Unterhaltungskonzert, 20 
Uebertragung von Berlin. N 

Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 


Pro: 


von Heilbronn“. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 und 22.45 
Konzert, 16.15 Schlagerlieder, 17.55 Unterhaltungskon⸗ 
zert, 20 Schweizer Bilder. b 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 
Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17 Jugendſunk, 17.35 
Hausmuſik, 20 Abendkonzert. 8 8 

Wien. (577 153, Wellenlänge 519,9 M.) a 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Aka⸗ 
demie. 20 Die Liebe kommt. die Liebe geht. 
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20.30 Abend⸗ 5 


17.35 
Nachmittagskonzert, 20.25 Ritterſchauſpiel „Das Käthchen Er 
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ir 


„Kuſak“ oder Dorfreicher 
nach der Reihe 


Eine Erzählung von Pantheleimon Romanof. 

Die Bauern katen nichts und ſaßen, ſich faul unterhaltend, 
auf den Balken. Einige lungerten in den Höfen herum und 
erweckten den Anſchein, als ob fie ſelbſt ſchon unter dem Nichts» 
tun litten und nicht wüßten, womit ſie ſich beſchäftigen ſollten. 

Die Dächer vieler Hütten hatten Löcher, die augenſcheinlich 
nicht ausgebeſſert wurden. Abeſits auf einem Hügel ſah man die 
Srundmauern einer Ziegelei, die mitten im Bau liegen gelaffen 
vaten, Stroh, mit dem man das Dach hatte decken wollen, lag 
iberall herum und wurde allmählich wieder fortgetragen. 

Ein Tiſchler, der auf einige Tage aus Moskau gekommen 
war, trat an die Bauern heran und ſagte, während er ſich nach 
allen Seiten umblidte: 

„Warum ſieht es bei euch jo aus?“ 

„Wieſo?“ fragten die Bauern. 

„Wieſo?! ... Man ſollte meinen, eine furchtbare Seuche 
habe hier gewütet: die Dächer kaputt und das wenige Vieh, das 
ihr, wie ich auf der Weide geſehen habe, beſitzt, 
erbärmlichen Zuſtande. Ihr ſelbſt ſitzt da und tut nichts. 
habt ihr irgendeinen Feiertag?“ 

„Nein, ein Feiertag iſt eigentlich nicht“, antworteten die 
Bauern, 

„Das ſehe ich an den Lumpen, die ihr anhabt“, ſagte der 
Tue, „daß kein Feiertag iſt — ihr habt euch ja richtig ſchön 
gemacht!“ 

Die Bauern ſahen ſchwelgend auf ihre zerriſſenen Kaftane; 
10 det äußerſte von ihnen mit einem breiten, dunklen Bart 
Taste: | 

„Das müſſen wir ſchon — uns in Lumpen kleiden: es foll 
jemand von der Kreisbehörde angetommen fein.“ 

„Aus welchem Kreiſe?“ 

„Aus unſerm. Du bliſt ſcheinbar eben vom Himmel ge. 
fallen? Woher kommet du denn?“ ſagte ein andeter magerer 
Bauer, er ſah den Tiſchler von unten an und kniff die Augen 
zu, als ob ihn die Sonne blendete. 

„Aus Moskau.“ 

„Ach ſo, — das iſt eine andere Sache.“ 

„Der Teufel mag wiſſen, wie lange das noch dauern wird“, 
ſagte ein Bauer, 

„Solange ſie mit unſerer Zone nicht fertig ſind.“ 

„Eine verfluchte Sache: nun ſitzt du da, ohne zu arbeiten, ob 
du umkommſt oder nicht.“ N 

„Habt ihr denn nichts zu tun,“ ſagte der Tiſchler, „ihr 
könnt doch zuerſt die Dächer reparieren,“ 

Niemand antwortete, ſie ſahen auch nicht einmal hin nach 
den Dächern, Ein ſchwarzer Bauer ſagte, ohne aufzuſehen: 

„Wer ſein Dach gedeckt hat — will es am liebſten wieder 
einreißen.“ 

Aus einer Hütte trat jetzt ein langer, magerer Bauer, bar⸗ 
fuß, er kratzte ſich an der Seite, während er noch auf der Schwelle 

nd, dann ging er über den Weg auf die Ziegelei zu. Aus | 
irgendeinem Grunde ſtand er eine Zeitlang dort, dann ging er 
wieder zurück in feine Hütte, 

„Dal, Onkel Nikofor, du weißt wohl nicht, was du ber 
Komm, wir ſplelen Karten ...“ 

„ . .. Solange unſere Reihe nicht vorbei iſt ....“ voll: 
endete der Magete den Satz des anderen. „Geh auch nicht zu 
nah an die Ziegelei heran, — es iſt einer von der Kreisbehörde 
da, — wenn er dich ſieht, wirft du aufgeſchrieben ...“ 

„Bei euch verſteht man überhaupt nicht, was los iſt“, ſagte 
der Tiſchler. | 

„Um etwas zu verſtehen, muß man was lernen,“ ſagte der 
Magere. „Wir haben die Schule durchgemacht, jetzt wiſſen wir's. 
Auch, was es heißt, wenn einem vom Geſchick was beitimmt | 
iſt: früher ſaßen wir da und taten nichts, weil ringsherum 


iſt in einem 
Oder 


ginnen ſollſt? 


alles nicht uns gehörte; jetzt gehört alles uns, und wir können 
doch nichts beginnen.“ 

„Woran liegt es denn?“ 

„Ja, fie haben ſich den Kampf gegen die „Kulaki“, die Dorf: 
ichen, ausgedacht. In Wirklichkeit haben fie die „Reichen“ in 
den Dörfern ſo vorgenommen, daß es bald nicht nur keine 
Reichen mehr, ſondern auch keine Bauern geben wird. Wenn ſie 
ankommen, fragen ſte: Wer iſt hier bei euch „Kulak“? Wir ant⸗ 
worten ihnen: wir haben keine, — fie find ausgeſtorben. — Wer 
iſt denn der Reichſte? — Bei uns gibts keine Reichen. — Nun, 
wer lebt am beiten? — Der und ver... — So, und da jagt 
ihr, es gibt keine „Kulaki“? } 

Wir wollten vernünftigerweiſe Ziegel brennen und fie ver: | 
laufen, da kamen jie gleich an: Ihr wollt wohl „Kulaki“ werden? 
— Nun, da ließen wir alles ſtehen. Bienenzucht wollten wir 
infangen, — dasſelbe.“ 


| 


— — N a ABLE 
Am Königsberger Schloß 
Die hier gezeigte Südſeite mit dem 84 Meter hohen 
Schloßturm iſt nicht ſo alt wie die Nordſeite, die noch aus 
der Ordenszeit ſtammt. Bis 1525 war das Schloß der Sitz der 
Hochmeiſter des Deutſchen Ordens und wurde dann Reſidenz 
der Herzöge von Preußen. 
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dalen der ruſſtſchen Bauern) anziehſt, gucken ſie dich gleich 
ſcheel an und ſchreiben dich auf die Lifte der „Kulaki“, ſagte der 
magere Bauer. 

Ein kleiner bärtiger Bauer kam jetzt eilig auf die anderen 
zu und ſah mißtrauiſch den Tiſchler an, — dann erkannte er ihn 
und begrüßte ihn herzlich und fragte: „Wer iſt heute „Kulak“? 
Weſſen Reihenfolge iſt's? Von der Behörde ijt jemand da!“ 

„Halloh! Sawuſchka! Deine Reihe iſt heute!“ ſagte der 
Magere zu einem völlig zerlumpten Bauern, der barfuß auf 
einem Balken ſaß. 

„Was, zum Teufel, beſtimmt ihr mich zum „Kulak“, wo ich 
ohne Hoſen gehe und keinen Samowar und nichts habe!“ 

Der Neuhinzugekommene ſah Sawuſchka an und ſagte: 

„Das wird nicht gehen ... wie ſoll er „Kulat“ ſpielen, 
wenn ihm fait das ganze linke Hoſenbein fehlt!“ 

„Das hat nichts zu Jagen“, erwiderte der Schwarze, „die 
Rethenfolge muß er einhalten. Den Samowar kann er bei Pu⸗ 
ſyreth leihen und die Hoſen verdeckt er mit dem Pelz.“ 

„Was geht hier vor?“ fragte der Tiſchler. 

„Ja, das iſt alles wegen der „Kulaki“. Wenn nämlich die 
Beamten aus der Stadt kommen, verlangen ſie gleich nach den 
„Kulaki“, um ſich bel ihnen aufzuhalten. Nun, da müſen fie 
einen Samowar, was zu eſſen haben, — ein Fuhrwerk brauchen 
ſie .. . . Damit nicht immer diefelben zu leiden haben, tft bei 
uns jetzt eine Reihenfolge für die „Kulaki“ eingeführt. 

Aus der Hütte, in der ſich der Dorfrat befand, kam jetzt ein 
Mann heraus und rief: 

„Halloh! Er wird gleich herauskommmen! Macht die Hütte 


zurecht!“ 
„Nun, Sawuſchkba, lauf und hol den Samowar; Eier und 


vun ann dir meine Frau geben. Bedeck deine Knie, zum 
eufel!“ 
Sawuſchka rannte fort und holte den Samowar und die 


Eßwaren; dann ging er zu dem Dorfrat und wartete da. 

Der Beamte in lederner Mütze und mit einer Aktentaſche 
trat heraus. Wie er hörte, daß der „Kulak“ ihn ſchon erwartete, 
ſah er ihn an und ſagte vor ſich hin: 

„Es ſcheint, die ſind ſoweit gebracht — weiter gehts nicht 
mehr.” (Aut. Ueberſetung aus dem Ruſſiſchen.) 
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Er wünſchk nicht verſpeiſt zu werden 


Als Monſieur Nicot feine Augen auſſchlug, ſah er ſich in 
einer luftigen Hütte. Nackte olivgrüne Geſtalten hockten um 
ihn herum. Sie grinſten ſeltſam und ſprachen in einer unbe⸗ 
kannten plappernden Sprache zu ihm. Einer reichte ihm Ba⸗ 
nanen, ein anderer eine geöffnete Kokosnuß, der dritte fleiſchige 
Mangos, der vierte irgendeine große, nie geſehene Frucht. Die 
Kataſtrophe lag ihm noch in den Gliedern, und als er nach dem 
Obſt greifen wollte, war es, als ob jemand ſeine Hand nieder⸗ 
drückte. Er war hungrig und ſeine Kehle brannte. Er öffnete 
weit ſeinen Mund, worauf ihm einer die angeſönſttene Kokos⸗ 
nuß hinhielt. Gierig ſchlürfte er die milde, ſüße Milch aus. 
Auch die Bananen und Mangos ließ er ſich gefallen. Das un⸗ 
bekannte Obſt hatte einen merkwürdigen Terpentingeſchmack, 
aber beim zweiten Biſſen erinnerte es an Aepfel mit Käſe. 
Dann ſchmeckte es wieder nach Mayonnaiſe und Vanillenpud⸗ 
ding. Eine drollige Obſtſorte mit ihrer verwickelten Geſchmacks⸗ 
ſtala. Oder war es nur die Erinnerung an die Schiffsküche, wo 
er jo viele Jahre zwiſchen den verſchiedenſten Geſchmäcken ver⸗ 
brachte? N 

„Merci Meſſieurs,“ nickte Monſteur Nicot. 

Als er ſah, daß man ihn nicht verſtand, wiederholte er auf 
Engliſch: 

„Thank you, Gentlemen!“ 

Hierauf öffnete ſich die Bambustüre und ein hoher, ſtrup⸗ 
piger Mann, am ganzen Körper bemalt und tätowiert, mit Per⸗ 
len, ll und Federn geſchmückt, trat in die Hütte. Er ber 
grüßte ihn breit grinſend, in einem phantaſtiſchen Engliſch, von 
dem Nicot knapp das fünfte Wort verſtand. 

„Bleib hier und iß viel.“ 

„All right,“ lächelte Monſieur Nicot, 

Der Sttuppige verneigte ſich feierlich. Als er den Raum 
verließ, warfen ſich die anderen glatt auf die Erde. 

Das iſt hier irgendein Häuptling oder König, dachte Mon⸗ 
ſieur Nicot, und nannte den Struppigen beim nächſten Beſuch 
Miſter Majeſtik. Miſter Majeſtik kniff ihn freundlich in die 
Wange und auch in andere Körperteile, und der feine, erfahrene 
Schiffskoch ließ es ſich lächelnd gefallen, denn er ahnte, daß es 
bei dieſem Herrſcher das Zeichen höchſter Anerkennung iſt. 

Allmählich fühlte er ſich wohler und ſetzte ſich bereits auf 
ſeinem Strohlager auf. Miſter Majeſtik war aber nicht ſehr zu⸗ 
frieden mit ihm. Eines Tages ſetzte er ſich zornig neben ihn 
und kniff ihn ſo ſtark in den Obetſchenkel, daß er faſt aufſchrie. 
Die Wärter ſchimpfte er gehörig aus und zu ihm ſprach er blit⸗ 
zenden Auges: 

„Mehr eſſen, Miſter.“ 

In dieſem Augenblick wußte Monſteur Nicot alles, Das 
Schickſal hatte ihn auf eine Kannibaleninſel verſchlagen, man 
wollte ihn hier aufmäſten. Er nahm ſeine Hütte genauer in 
Augenſchein, freilich, ein Maſtkäfig. Die Todesangſt nahm ihm 
jede Luſt zum Leben. Er ſah ſich ſchon unter dem Tranchier⸗ 
meſſer der Menſchenfreſſer, wie ſie ihn zerſchneiden, über das 
Feuer halten, halb engliſch zubereiten, und es verging ihm der 
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Schlo hof in Merjeburg 


Das Reſidenzſchloß in Merſeburg an der Saale, das jetzt als nen, dient, 
ir aus. 
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zeichnet ſich durch reiche 


Appetit auf Bananen, Kokos, Palmwein und Mango und die 
neue rätſelhafte Frucht ekelte ihn geradezu an. 

Seine Hochzeit ſchlug die Wächter in Feſſeln und befehligte 
ein liebenswürdigeres Maſtperſonal zu ihm. Aber auch dieſes 
wurde mit ihm nicht fertig, Monſteur Nicots Hungerftreit war 
um ſo wirkungsvoller, als er nach den vergangenen Wochen der 
Aufregungen und Mühſalen des Schiffbruches und der Flucht 
ohnehin nur mehr Haut und Knochen war: nach den Vorſchriften 
des Kannibalen⸗Kochbuchs ganz regelwidrig. 

Miſter Majeſtik griff nach dem Mittel der Verführung un 
ließ prächtige Kannibalen⸗Jungfrauen vor ihm aufmarſchteren. 

„Welche willſt du?“ 


Monſieur biß die Zähne zufammen und winkte, keine von | 


ihnen. 
Der König drehte die Schönſte herum. Zeigte auf ihr 
üppigen Schenkel, ihre lockend ſchwellenden Glieder, Kalle 
„Welchen Teil ſoll man dir vorbereiten? Den Schenkel, die 


Waden, das Bruſtfleiſch oder die Leber? Gebraten, roh oder 
unter einem Stein erweicht? 

Monfieur Nicot brüllte auf: 

„Keinen Teil auf keinerlei Art.“ 

Er fing an, ſehr hungrig zu ſein. Seine Viſtonen des Aufa 
gefteſſenwerdens verblaßten, die Fleiſch⸗,, Gemüfer und Obſt⸗ 
idyllen der Schiffstüche und ihre erregenden Düfte ſtiegen vor 
ihm auf. Wie in einem Fiebertraum ſah er all die feinen 
Bouillons, Conſommes, Vorſpeiſen, Braten, Mayonnaſſen, Soßen 
und Puddings, die er in feinem Leben in tauſendſachen Ge⸗ 
ſchmacksvarlationen durchgekoſtet hatte. Und als wieder einmal 
der König in den Käfig trat, fuhr er ihn wild an;: 

„Eſſen will ich!“ 

Die Augen des Königs leuchteten auf: 

„Soll ich die Jungfrauen holen?“ 

„Nein, hol ein Huhn.“ 

Man brachte das Huhn und Monſteur Nicot fühlte — wilt 
einem Male friſch. Als ob er ſich in der Schiffskuche zwichen 
ſeinen Unterköchen und Küchenjungen tummelte. 

„Feuer! Her mit dem Meſſer. Fett in die Pfannel Macht 
Zwiebeln klein! Oel zum Salat! Pfeffer! He, König, gib 
Fett 15 . n e prag 10 ung bes 

„Poulet a la Diodore,“ ſprach er ſelig und fe 
den Kokosſchüſſeln. Dem König floß das wier I wunde 
zuſammen. Er dachte an den großen Genuß: Wie gut wird ihm 
dieſer Weiße munden, der jetzt mit ſolch köſtlichem Appetit iht. 
Ein Leckerbiſſen! 

Am nüchſten Tage ließ Monſteur Nicot ein Ferkel abſtechen. 

„Roti a la ducheſſe,“ rief er begeiſtert und kommandierte mit 
napoleoniſchem Hochmut. Den Fleiſchtörper! Speck! Langſam 
braten, du Dummkopf. Wo find die Schwämme! Bringt die 
Gänſeleber! Eier! Such Petersilie! Dummes Volk, dar hier 
gerade die wichtigſten Sachen fehlen. Nicht einmal geriebene 
Semmeln ſind zu haben, 

Vom Herzoginbraten koſtete auch der König. Et fü i 
ſich noch, verzog den Mund, aber ſpäter ſchien er auf den Ges 
ſchmack zu kommen. Endlich ſchmatzte er. s Volk umſtand den 
ie e offenen Mundes. 

„Morgen gibt es ein noch beſſeres Mittagsmahl,“ verft⸗ 
cherte heiter Monſteur Nicot. „Habt ihr hier Spargel?“ 

Er war in ſeinem Element. Immer neue Gerichte und Me⸗ 
nus kamen auf den Tiſch. Im geheimen aßen auch ſchon die Mies 
hilfen mit. Das Volt verkroch ſich in die Wälder und probterte 
dort die neue Kunſt aus. Wenn ſie etwas ungenau abgeguckt 
hatten, ſchickten ſie einen Läufer zu den Untertöchen Nicots, und 
wenn es dieſe auch nicht beſſer wußten, weckten fie Meiſter Nie 
cot aus ſeinem Nachmittagsſchläſchen. Der Meiſter wußte auch 
im Schlafe, was zu tun iſt. 

„Wälz es in Eiern um, brat es in heißem Fett aus. Waſche 
855 paar Schwämme in kaltem Waſſer. Nimm eine Handvoll 
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Der König kniff immer häufiger Monſieurs rundliche Teile, 
und Nicot dachte entſetzt an das letzte Mal, an dem man ihn 
a la Kannibale oder gar nach feinen eigenen Rezepten zuberel⸗ 
ae Er hörte auch, als der König einem feiner Hauptleute 
jagte: 

„Er iſt ſchon genügend dick.“ 

„Und der andere ſprach: 2 

„Soll ich das Meſſer bringen?“ 

EN „Noch nicht. Morgen bin ich noch zum Eſſen bei ihm ge⸗ 
en. 

Meiſter Nicot atmete auf. Alſo morgen darf er noch leben. 
Er ſtrengte ſich an und kochte das Abſchiedsmahl: ein wahres 
Meiſterſtück. Der König leckte ſich alle zehn Finger ab. 

„Kannſt du noch ſo etwas Gutes?“ 

„Freilich“ antwortete Monſteur Nicot und verſuchte, den 
Tod noch um einen Tag hinauszuſchieben. „Ich könnte für mor⸗ 
gen ein Escalope de Veau Bourgignon ſehr empfehlen. Oder 
wenn Eure Hoheit befehlen: Poulet ſaute Marengo.“ 

* 

Als das engliſche Kriegsſchiff bel der Inſel vor Anker ging, 
ae ae Se 5 5 0 unter Ale geliebten Kan⸗ 

en. e bego S und Peterſtlie, mäſteten 
ſetzten Bohnen und Erbſen ein. 5 9 

„Miſter Nicot,“ deklamierte der Konteradmiral, „ich werde 
Sie zur allerhöchſten Auszeichnung vorſchlagen. Ste 
teten unter den Wilden die engliſche Ziviliſation.“ 


verbrei⸗ 
„Pardon,“ ſprach Monfieur Nicot, „die fra e 
but Laufenbundeiwen Lachen debe ich fu e 7 
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